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* Nei Ber lin. Ueber die Sitzung der ſozialdemotratiſchen | Rentner zum zweiten Male zugunſten der Schwerinduſtriellen 
Leichstagsfraktion wird folgender Bericht ausgegeben: und Großtapifaliſten enteignet werden ſollen. 
IM „Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktin nahm am Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird ihre Beſchlüſſe erſt 

Vegtag nachmittag den Vericht des Abgeordneten Dr. in einer neuen Sitzung ſaſſen. die nach Rede des Reichs⸗ 


kanzlers am Dienstag abgehalten wird. In einer Reihe von 
Anträgen fordert die Fraktion eine wirkſame Kürzung 
der großen Nenſionen und hohen Gehälter, eine 
Neuaufrollung der Fürſtenabfindung, die 
ſcharſe Kontrolle des Bank⸗ und Kartellweſens, die 
Belebung des Baumarktes ſowie andere Maßnah⸗ 
men zur Bekämpfung der Wirtſchaftsnot der 
breiten Maſſen, insbeſondere durch eine ausreichende Winter⸗ 
hilſe für Erwerbsloſe, Sozialrentner und alle anderen 
Hilſsbedürftigen.“ 


Die Jenkrumsfraktion 
geſchloſſen hinter Brüning 
Berlin. Die Ausſprache der Zentrumsfraktion des 
Reichstages ergab, daß die Fraktion nach wie vor hinter 
Bod Harzburg iſt aber auch die Loſung aufgenommen] Neichslanzler Dr. Brüning ſteht und eniſchloſſen 
n, wonach Bar eine neue Juflation der gewerbliche iſt, ihn und feine Politik rückſichtslos zu unter 
N lſtand und die breiten Maſſen der kleinen Sparer und Uſtützen. b 5 


aus ttſcheid über die politiſche Lage entgegen. In der 
gesbedehnten Ausſprache wurde mit Nachdruck darauf hin⸗ 
Aale ten, dag die Zuſammenkunft der ſogenannten natio⸗ 
( DOppoſition in Harzburg 
ter geſamten arbeitenden Vevölterung die unge⸗ 
euren Gefahren aufgezeigt hat, die ihr von der 
Rechten drohen. 
ür Führung von Schwerinduſtriellen, Bent; 
Ae ten und Hohenzollernprinzen hatten fig) bort 
DL: Kräfte verſammelt, die den Arbeitern, Angeſtellten und 
HT ien 
die politiſchen Rechte rauben, We Lebenshaltung 
brutal herabdrücken, Sozialgeſetzgebung und Tarif⸗ 

Er recht vernichten wollen. 


Mer der 


Kriſe im Preußenkabinett 
GR Die Folgen der Aufhebung der Aufrärungsiperre — Höpler⸗Aſchoff zurückgetreten 
4 5 Ver lin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, hat der 
In ügminiſter Höpter-Ajhoif in einem Schreiben an den 


5 hi uminiſter Severing, der zur Zeit den erkrankten preu⸗ 
ns Miniſterpräſidenten vertritt, am ſpäten Abend des Mon⸗ 


beſteht. Außerdem iſt es mir nicht gelungen, diejenige Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen Maßnahmen der Reichsregierung und der 
preußiſchen Staatsregierung herbeizuführen, die in der heutigen 
Zeit notwendig wäre. Da es mir unter ſolchen Umſtänden nicht 


e um ſei lick tri h Mucktritts möglich iſt, mein Amt erfolgreich weiter zu verwalten, trete ich 
| die ® gierung zurüctgehen, die Aufrückungsſperre für 

lein eamten wieder aufzuheben, wobei der Finanzminiſter 
5 da en finanziellen Gegenwert ſieht, ferner aber auch darauf, 
f in m Montag der Miniſter im Landtagsausſchuß über⸗ 

% t worden iſt. Der Ausſchuß hatte beſchloſſen, daß der 


konn: 
Sun bie Saat den Sparkaſſen und Giroverbänden weitere 
dung en im Zuſammenhanga mit den durch die Reichs notverord⸗ 
N dete fir dieſe geſchaffenen Lage zur Verfügung ſtellen ſolle und 
5 baten ſchluß war das Preuß iſche Kabinett als ſolches beige⸗ 


e Ve, Der Finanzminiſter hat allem Anſchein nach geglaubt, 
era 


ißt es u a: „Der 


N. 
tefal. a 
E ner nung erforderliche Unterſtützung der Regierungspar⸗ N 0 80 a 
sn! t mehr in ausreichendem Maße rechnen — 2 3 
adann er Verlauf der heutigen Staatsminiſterſitzung hat mir Dr Höpker⸗Aſchoff 
* 


Auniſternedigt, daß auch zwiſchen den übrigen Herren Staats⸗ 2 e ee 
d mir die erforderliche Einmütigleit nicht mehr er pre de e 0 er, iſt zurückge . 
mund mir die erforderliche Einmütigleit nicht 1) der preußische Finanzminiſter, iſt zurückgetreten 


— . ———— 


Dur 367 5 e Richtungen oſſen zum Ausdruck lommen zu laſſen, aber es liegt 
0 Boffenjägerei sat Spaltung viel Wahrſcheinlichleit vor, daß er ſich immer mehr vertiefen 
Gegenſäge im Regierungslager. wird und das Negierungslager in fait zwei ſtarte gleiche Nich⸗ 


hat mich davon überzeugt, daß ich auf die für meine 


War 
bn genfzvan. Unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß die tungen ſpaltet. 
wide im e zwiſchen der zadilalen Richtung und den Konſer⸗ ; 
Lad ker balb des Negierungsingers immer ſchärſer zun Matuſzewskis und Aoc’s Heimkehr 
f dumen. Die von den Wirtſchaftlern und Großgrund⸗ 


Warschau. Die Finanzminister Matuſzewsti, der in 
der Schweiz, und Koc, der in Paris weilte, find geſtern nach 
langerer Abweſenheit aus Polen nach Warſchau heimgekehrt. 
Beide waren im Ausland, um beſtimmte Finanzmiſſionen zu er⸗ 
füllen. Ueber den Erfolg verlautet nichts Näheres. 


* 
Slant, unabhängige Richtung verſucht bei der Beſetzung von 
ledeng N ausſchließlich ihre Leute durchzuſezen, beingt ner 
0 Unſche der Konſervativen bei den Kommiſſiousbera⸗ 
vianſervatie all und hinterläßt immer mehr den Eindeuck, daß die 

Ste zu 3 gegenüber der ſcharſen Oberſtengruppe um Pryſtor 


er daniden haben. Die Abwehr der Konſervativen wird 
* deutlicher, ſo daß man oſſen non eittem Zerſetzungsprozeß Generaiſtreik in Granada 
der ſell der Regierungsingers ſpricht. Träger dieſer Zerſet⸗ Madrid. In Granada wurde am Mentag von den Revo⸗ 
K der dart führt bemalige Poſtminiſter Miedzins ki ſein, der ſich | lutionären der Generalſtreit aufgeruſen. Polizei und Militär 
* x Führun ’ weil er weder Vizemarſchell noch Stellvertreter in | Haben umfangreiche Vorſichtsmaß nahmen getroffen 
es deins 5 des Regierunasblocks im Seim geworden ist.] und u. a. die wichtigen Punkte der Stadt und ſogar die Haus⸗ 
iſt dwer eanſpruchte für ſich die Nachfolge von Holswie,.. | dücher ihrer Umgebung beſetzt. Bisher iſt es zu leinen blutigen 


noch ni 


nicht der Zeitpunkt, um den Bruch dieſer beiden ! Zuſammenſtüßen gekommen. 


will 


co Boltsſtimme. 
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Die Sozialdemokratie für Brüning? 
4 Entiheidung erſt nach der Kanzlerrede — Scharfe Maßnahmen gegen die Reaktion gefordert 
Kürzung der Penſionen — Revifion der Jürſtenabfindung — Bekämpfung der Wirtſchaftsnol 


| Banfrotteure am Werk! 


Putſchiſten und Hochberräter, was ſich in Deutſchland 
„nationale Oppoſition“ bezeichnet, haben ſich am letzten 
Sonntag im Bade Harzburg ein Stelldichein gegeben. Dort 
wurde ein Kampfprogramm gegen die Regierung Brüning 
und jeine Helfer, die angeblichen Marxiſten, beſchloſſen. 
Klipp und klar rufen die vereinigten Reaktionäre, im Bei⸗ 
ſein faſt aller Hohenzollernprinzen, penſionierten Gene⸗ 
rälen, durchgefallenen Politiker, einiger Grafen und ſonſti⸗ 
gen Hochverräter, unter Führung eines tſchechiſchen Staats⸗ 
bürgers, Hitler, um Wege und Ziele deutſcher Rettung auf⸗ 
zuzeigen. 
mit dem Segen Hindenburgs nach 


Harzburg, den 


Zu allem Ueberfluß kam der Putſchiſt Hitler 12 1 
1 


Reichspräſident noch am Sonnabend empfangen hat, um 


ſich durch Hitler belehren zu laſſen, welche Ziele innen⸗ und 
außenpolitiſch die Nationalſozialiſten verfolgen, damit ſie 
eventuell ſpäter zur Macht berufen werden können. 
bekannt, daß Brüning das gegenwärtige Kabinett, 
Wunſch Hindenburgs, umgebildet hat, lediglich zu 

weck, um bei der Rechten gutes Wetter für das kommende 

egierungsprogramm zu ſchaffen. Die Antwort iſt darnach, 
es wird der Rücktritt des zweiten Brüningskabinetts gefor⸗ 
dert, Auflöſun 
tages und ſelbſtverſtändlich müſſe auch der Marxiſt Braun 
davongejagt werden. Severing will man nur dadurch ſtra⸗ 
fen, daß man der Polizei die Reichszuſchüſſe ſperrt. 

Wäre Deutſchlands Lage nicht ſo außergewöhnlich kri⸗ 
tiſch, man könnte über die Phantaſtereien der Hochverräter 
zur Tagesordnung übergehen. Die Herren verſtehen ſich auf 
Theaterdonner und Hitler hat ja ſchon einen verfehlten 
Putſch in München hinter ſich. Damals erklärte er, ent⸗ 
weder der Putſch gelingt oder man werde ihn am nächſten 
Morgen nicht mehr ſehen. 
einiger Meineide, deren er überführt wurde, erfreut er ſich 
noch einer wohlwollenden Aufnahme durch den Reichspräſi⸗ 
denten und einer finanziellen Unterſtützung der „armen“ 
Großinduſtrie, die für den Nationalſozialismus Millionen 


geopfert hat, was ihr der Staat ſpäter als Stützungsaktion 


in Form von Reichsſubventionen erſetzten mußte. Die 
deutſchen „Wirtſchaftsbankerottführer“ waren auch dabei 
und haben ſich die Rettungsziele der nationalen Oppoſition 
angehört. Mit Begeiſterung natürlich, denn es beſtehen 
Ausfichten, den Staat, weiter zu engagieren, wenn die 
Bankerotteure ans „Ruder“ kommen, daß die Tarifverträge 
und die Sozialgeſetzgebung abgebaut werden, der „Herr⸗ 
im⸗hauſe⸗ſtandpunkt“ wird wieder eingeführt und die Ar⸗ 
beiterklaſſe wird zur Sklaverei der Vorkriegszeit nieder⸗ 
gedrückt. Das ſind ſo die Ziele der deutſchen Reaktion, und 


da das Ausland ſofort die Stillhalteaktion aufheben wird, 


jo wird „Deutſchland zwar erwachen“, aber aus dem natio⸗ 
nalen Schlaf, daß es der Kataſtrophe zueilt. Weil man 
mit niemandem die Verſtändigung will, ſondern „Deutſch⸗ 
lands Erwachen“, ſo gibt es zu dieſem Ziel nur einen Weg, 
das iſt der Krieg! 

Gewiß, davon hat man nicht geſprochen, ſondern von 
einer nationalen Regierung, wobei man Brüning freund⸗ 
lichſt einladet, wenn er das Programm der 
Oppoſition billigt und gegen die Marxiſten energiſch Stel⸗ 
lung bezieht. Aber vorerſt muß er geſtürzt werden, den 
Reichstag auflöſen und Neuwahlen am 8. November aus⸗ 
ſchreiben, das hat man in Harzburg diktiert und wenn es 
ſchon Brüning nicht mitmachen kann, dann ſoll ſich wenig⸗ 
ſtens das Zentrum deſſen beſinnen. Weniger die Zentrums⸗ 


arbeiter, ſondern nur die Grafen. Prälaten und Induſtriel⸗ 


len, die ſo mit einer Träne im Auge gern den nationalen 
Spuk mitmachen möchten, dafür hat man auch den „demo⸗ 
kratiſchen“ Wirth, den Republikaner in Anführungsſtrichen, 


ausgeſchifft und den Rechtsbolſchewiſten einen Gefallen er⸗ 


wieſen. Die deutſche Reichsbank, das iſt nach der Rede des 
ehemaligen Reichsbankpräſidenten Schacht, eine 


und ſtiller Duldung 
Su bewegt. Wehe, 
iſtiſche oder kommu⸗ 
ſo das wenigſte, 


daß er immer noch mit Hitlers Segen 
des Reichspräſidenten ſich auf freiem 
wenn dies jo in Deutſchland eine ſoziali 
niſtiſche Zeitung ſchriebe, Hochverrat wäre 


aber wenn ſich das ein ehemaliger Neichsbankpräſident ere 


Iqubt, jo iſt alles in beſter Ordnung. Wenn die deulſche 
Währung wirklich jintt, jo weiß man wenigſtens, wo die 
Arheber ſitzen, in der nationalen Oppoſition 


des Reichstages und des preußiſchen Land⸗ 
ge 


Trotz dieſes Verſprechens und x 


nationalen. 


5. 


große 
Lügenanſtalt, die ſchon längſt pleite iſt und falſche Bank⸗ 
ausweiſe gibt. Der Mann hat glatten Hochverrat ge enüber 
dem Ausland getrieben, aber ſo will es der nationale Gott. 


Es iſt 
auf 
dem 


1 
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. Man übergehe nicht die Tatſache, daß auch der Chef der 
Oberſten Heeresleitung a. D., Oberſt Seeckt, bei dieſer Tagung 
im Auftrage der Deutſchen Volkspartei war, die ja, nach der 
ede des Führers Dingeldey in Breslau, nicht mehr Brü⸗ 
„ing ſtützen kann. Ein Feldgottesdienſt iſt vorher veran⸗ 
ſtaltet worden, um nachher in allen Tonarten beſſer ſchimp⸗ 
fen zu können, alles dafür, daß Brüning immer noch zwiſchen 
den Fronten laviert, obgleich ihn die nationale Oppoſition 
mit aller Entſchiedenheit ablehnt. Die Einigkeit in Harz⸗ 
burg war derartig feſt, daß es nach dem Gottesdienſt zu einer 
gemütlichen Keilerei zwiſchen Stahlhelm und ee 
liſten gekommmen wäre, weil die Nationalſozialiſten von den 
Stahlhelmern Seldtes „Subordination“ forderten, das heißt, 
als erſte abzogen, während doch zuerſt Stahlhelm die Spitze 
führen ſollte. Und der Tſcheche Hitler nahm die Parade ent⸗ 
gegen und ſiehe, brüskierte die Freunde um Seldte und Dü⸗ 
ſterberg, weil er ſofort abmarſchierte, als ſeine Getreuen vor⸗ 
bei waren und Hugenberg ſeinen Stahlhelm überließ. Bei⸗ 
nahe wäre es ſchon während der großen Kundgebung zum 
Krach gekommen, weil, infolge dieſer mangelhaften „Sub⸗ 
ordination“, Hitler faſt nicht mehr ſprechen wollte. Ja, 
Einigkeit im Schimpfen ſchon, aber Dr. Frick hat es verraten, 
nur ſolange eine Koalition mit Hugenberg, Seldte, Düſter⸗ 
berg und den „Wirtſchaftsbankrottführern“, bis die Natio⸗ 
nalſozialiſten an die Macht kommen, denn, jo jagt Frick, das 
hatte ja zu Beginn des Faſchismus Muſſolini auch getan. 
Und dann, wenn der Tſcheche Hitler, der Putſchiſt und Hoch⸗ 
verräter, am Ruder iſt, dann werden eben alle gekillt! 

Man kann dem Neichspräſidenten zu dieſer Gefolgſchaft 
nur gratulieren. Denn Frick war es, der in Harzburg offen 
und frei erklärte, daß die Aussprache zwiſchen Hindenburg 
und Hitler nicht ohne Erfolg bleiben kann. 
man auf den erſten Diener des Reichspräſidenten, den 
Reichskanzler, mit Hindenburgs Segen einige Eimer na⸗ 
tionale Jauche und ruft dabei fröhlich: Deutſchland erwache! 
Wir wiederholen, daß die nationale Oppoſition ſich nie ſo 
verrückt gebärden könnte, wenn im Reichskanzlerpalais nicht 
gewiſſe Elemente hinter den Kuliſſen ein verderbliches Un⸗ 
weſen trieben. Darauf hat ſchon Severing hingewieſen, ob es 
nun der Reichskanzler begreift, ſei dahingeſtellt, vielleicht 
begnügt er ſich auch jetzt noch mit dem Vertrauen des Reichs⸗ 
präſtdenten, ſtatt ihm in aller Offenheit zu jagen, daß er ge⸗ 
jälligjt entſchieden von den Bankrotteuren abrücken oder ab⸗ 
danken ſoll, wenn er auch nur ein wenig Verſtändnis für 
Deutſchlands Lage und Kreditbedürftigkeit hat. Denn unter 
den Empfängen der Hitler und Hugenberg durch den Reichs⸗ 

Präſidenten, ſind dieſe Reaktionäre jo großmäulig geworden. 

Harzburg, das war an die Republikaner Deutſchlands eine 

Kampfanſage, eine offene Bürgerkriegserklärung unter dem 

Segen Hindenburgs! Wird man am 13. Oktober im Reichs⸗ 

tag daraus die Konſequenzen ziehen und die Hochverräter 

dort internieren, wo fie hingehören? Was iſt dann die Re⸗ 
publik, wenn ehemalige Reichsbankpräſidenten mit Millio⸗ 
nenabfindungen zu Hochverrätern werden dürfen, denen 
nichts geſchieht, weil ſie national ſind! Ja, Deutſchland er⸗ 
wache, ein Wunſch jedes Republifaners, aber in anderer 
Richtung, als es der nationalen Oppoſition genehm iſt! 
| g l. 


Die Arbeitsloſigkeit vor dem Ber- 
waltungsrat des Internationalen 
. Arbeitsamtes 


Genf. Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits \ 


amtes, der am Montag zu einer ordentlichen Tagung 
zuſammengetreten iſt, hat einſtimmig an Stelle des verſtor⸗ 
benen bisherigen Präſidenten, des bekannten franzöſiſchen Indu⸗ 
ſtriellen Fontaine, den Vertreter der belgiſchen Regierung, Pro⸗ 
ſeſſor, Mahaim, zum Präſidenten des Verwaltungsrates auf die 
Dauer eines Jahres gewählt. 

In der jetzt beginnenden Tagung des Verwaltungsrates wird 
eingehend die Frage der internationalen Arbeitsloſigkeit erörtert 
und insbeſondere die praltiſchen Vorſchläge geprüft werden, die 
der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Albert Thomae, 
zur Bekämpfung der internationalen Arbeitslofigfeit ausgearbei-\ 
tet hat. In dieſen Vorſchlägen, die bereits im Europaausſchuß 
erörtert worden find, wird die Vergebung großer öffentlicher Ar: 
beiten durch die Regierungen, insbeſondere der Bau internatio⸗ 
naler Verlehrsſtraßen vorgeſchlagen. 


CCC 
Bürgerin Louis 
r b NER 
Roman aus der französischen Revolution 

von Henrik Henner 
EE 


8) 


Mit dieſen Worten beugte ſich der Dichter Auguſte Nodeur 
über das Kind, und leiſe hauchten ſeine Lippen einen Kuß 
auf die unſchuldsvolle Stirn des ſchlafenden Kindes, in dem 
er die ſonnige Zukunft Frankreichs ſah. 

„Für dich... für dich... für dich. .. für dich und deine 
Altersgenoſſen“, ſtammelte er, „für dich, wenn die Sonne einer 
neuen Zeit des Friedens und der Freiheit ſich ſiegreich hebt.“ 

Dann wandte er ſich an Adrienne. 

„Und wollen Sie jetzt hören, teuerſte Freundin?“ 

„Was, Auguſte?“ 

„Sie allein ſollen es hören. Es würde mir ja doch die 
Kehle zuſchnüren, wenn ich es drüben bei den anderen leſen 
ſollte, jo lieb ich die anderen auch habe...“ 

Er zog das Album, nach dem die alte Frau Labiche vor⸗ 
hin vergeblich Ausſchau gehalten hatte, aus der Taſche ſeines 
Roches. 

Adrienne ſtand dicht an ſeiner Seite. Und wie der er⸗ 
ſterbende Windhauch des ſcheidenden Sommers klang die ſanfte 
und weiche Stimme des Dichters durch das ſtille Schlafgemach 
in Louveciennes, in deſſen Daunenbett das Kind geſund und 
froh und kräftig, tief und regelmäßig atmete, als ſei ſein Leben 
eine Bürgſchaft. Und dieſe Stimme ſprach von dem Verſunke⸗ 
nen. Adrienne lauſchte. Sie war der Gegenwart entrückt, und 
es ſchien, als wandle Auguſte Rodeur wieder unter den Ulmen 

von Verſailles .. 
0 * * * 
In der Mitternachtsſtunde des dreißigſien Oktober ſtand 
der Bürgerſoldat Silvain Parmentier Poſten im Hof der Con⸗ 
ciergerie. Sein Blut war heiß. Nicht nur die Weine Vater 
Levoiſins hatten das zuwege gebracht, denn er lam aus dem 
Cafe zu den Rutenbündeln. Nein, wieder einmal ſollte ſich 
ein Tag des Blutes aus dem Schoße des unerſättlichen Paris 
erheben. 


Damit gießt, 


Abrüſtungsſchacher 


I x i Er 
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Ein amerikaniſcher Tauſchvorſchlag — Engliſche Schlachtſchiſfe gegen amerifaniichen echuldennachlaß 


Neuyork. Abrüſtung und Schulden ſind in Amerika an⸗ 
geſichts des bevorſtehenden Beſuchs Lavals und Grandis 
das Tagesgeſpräch. Es verſtärkt ſich immer mehr der Eindruck, 
daß die amerikaniſche Regierung die Schuldenreviſion 
mit der Einſchränkung der Rüſtungen und einem Flottenbau⸗ 
Pierkabt verbinden wird. Außerordentlich inteteſſant iſt in 
ieſem Zuſammenhange ein in amerikaniſchen Kreiſen bereits 
verſchiedentlich geäußerter Vorſchlag, daß Großbritannien einen 
Teil ſeiner Schlachtſchiffsflotte an die Vereinigten Staaten ab⸗ 
treten ſolle, wofür Amerika ſeinerſeits einen entſprechenden 
Schulden nachlaß gewähren werde. g 


Tſchiangkaiſchek droht mit Krieg 

London. Der chineſiſche Präſident Tſchiangkaiſchek 
hielt am Montag auf einer politiſchen Verſammlung in Nanking 
eine Rede, in der er ſich mit dem chineſiſch⸗japaniſchen Streit 
befaßte. Er erklärte u. a.: „Sollten der Völlerbund und die 
Signatarmächte des Kellogpaktes ihre heiligen Verpflichtungen 
China gegenüber nicht erfüllen, jo würde China nicht zögern, 
in den Krieg zu ziehen, um die Würde und die geheiligten 
Rechte internationaler Abmachungen aufrecht zu erhalten und 
den Weltfrieden ſicher zu ſtellen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
ſelber das höchſte Opfer eines völligen Zuſammenbruches für 
ein halbes Jahrhundert bringen zu müſſen. Tſchiangkbaiſchek 
ſagte ferner, China habe den Völkerbund angerufen, weil es 
als Völkerbundsmitglied verpflichtet ſei, alle Einzelheiten des 
Statuts genau innezuhalten Die japaniſche Unterſtellung, daß 
China ſich um Schutz an den Völkerbund gewandt habe, ſei 
falſch. Falls der Völkerbund verſage, müſſe China die Ange⸗ 
legenheit ſelbſt in die Hand nehmen. 

* 


London. Ein außerordentlicher Kabinettsrat in Tokio 
befaßte ſich am Montag mit der mandſchuriſchen Frage. Amtlich 
wurde bekanntgegeben, daß die japaniſche Regierung jede Ein⸗ 
miſchung ſowohl der Vereinigten Staaten als auch des Böller: 
bundes in den chineſiſch⸗japaniſchen Streit energiſch zurückweiſen 
werde und daß ſie auch weiterhin auf einer direkten Regelung 
zwiſchen der chineſiſchen und japaniſchen Regierung beſtehe. Der 
japaniſche Votſchafter in Waſhington habe Auftrag erhalten, den 
Staatsſekretär Stimſon dringend aufzufordern, den japaniſchen 
Erklärungen zu vertrauen, daß Japan keine weiteren Vor⸗ 
rechte in der Mandſchurei, dagegen eine baldige Beile⸗ 
gung des Zwiſchenſalles anſtrebe. 


— —— — AN— EMö— —üñꝓ— 


Vor einer Amwälzung der Flugtechnik? 


Dr. Raimund Nimführ, ein in Wien lebender Flugtheore⸗ 
tiker, will ein Flugzeug konſtruiert haben, das in ſeinem 
Bau von allen bisherigen Flugzeugen erheblich abweicht. 


Die Maſchine ſoll keinen Propeller, ſondern bewegliche 
Tragflächen beſitzen und mit einem Motor von 1/10 PS. 
angetrieben werden können. 


Aber nicht nur dieſe Ströme, die auf dem Altar des Va⸗ 
terlandes vergoſſen werden ſollten, hatten Herz und Sinne des 
jungen Bürgerſoldaten, der für die Freiheit ſchwärmte und das 
Bild Marats, des nun Gemordeten, in einem goldenen Me⸗ 
daillon auf der Bruſt trug, ſo in Wallung gebracht. Er kam 
aus den Armen der Bürgerin Louiſe Marteau, die ſeiner ſtür⸗ 
miſchen Werbung endlich erlegen war. 

Der Geiſt der Revolution hatte auf allen menſchlichen Ge⸗ 
bieten die Bande gelöſt. Die Behörden, die mit dem Fällen 
der Bluturteile alle Hände voll zu tun hatten, fanden Beine 
Zeit mehr für Eheſchließungen. 


Silvain Parmentier war es blar. Die Bürgerin Louiſe 
Marteau liebte ihn. Sie liebte ihn mit jener verzehrenden, 
immer dürſtenden, wie die Flamme der Brandfackel auflodern⸗ 
den und wilden Leidenſchaft, die jene Tage des Blutes und des 
Entſetzens, des einem jeden zu jeder Stunde drohenden ge⸗ 
waltſamen Todes, in den Herzen jener Jugend erſtehen ließ. 
Fiebernden Blicks, mit heftig ſchlagenden Pulſen, Flammenglut 
auf den Wagen, ſtand der Vürgerſoldat Silvain Parmentier in 
dieſer Stunde da. 


Dumpfes Stimmengewirr drang an ſein Ohr. Es kam von 
draußen, von der Straße her, aber auch von drinnen aus den 
Dutzenden von Kerlern, die mit des Todes harrenden Gefange⸗ 
nen überfüllt waren. 

Der Maler Poignard hatte nur zu recht. 
in Paris reichten bald nicht mehr aus. 


Wie die murrenden Wellen eines über ſeine Ufer flutenden 
Stromes, der ſich den Weg über jedes Hindernis bahnt, ſchlug 
das Leben der ungeheuren Stadt an die Mauermaſſen der Con⸗ 
ciergerie. Der Bürgerſoldat Silvain Parlamentier ſtierte vor 
ſich hin. Seine Augen fielen auf den Querbalken, der den Ein⸗ 
gang der Conciergerie krönte. Auch hier, wie überall an den 
öffentlichen Gebäuden, hatte man in dieſen Tagen den Spruch 
der einen und unteilbaren Republik angebracht. 

Das Blut ſiedete in ſeinen Adern, als er jetzt wieder und 
wieder, zum wievielhundertſtenmale, in fanatiſcher Vegeiſterung 
las: Die Freiheit, die Gleichheit oder den Tod! 

Lange konnte es jetzt nicht mehr dauern, dann mußten ſie 
kommen, ſo fuhr es durch den Kopf des Bürgerſoldaten Silvain 
Parmentier. Schon ſieben Tage währte die Sitzung, nun würde 


Die Gefängniſſe 


Grenze in der Nähe von Kiernow. Im Augenblick, da er 


Zum erſten malein amterenderGeiſtliche“ 
Mitglied der kommuniſtiſchen Partei » 
Pfarrer Eckert aus Mannheim, der Führer der religiöſen | 
Sozialiſten, hat in einer öffentlichen Verſammlung er t 

Uebertritt zur kommuniſtiſchen Partei bekannt gegeben. Er 
jetzt ſeines Amtes als Seelſorger enthoben worden. 


JJ. ͤ K TR { 


Einheitsfront der Gewerkſchaften 

Das Ergebnis der Beſprechung der Spitzengewerkſchaften alle 
Richtungen. 

Berlin. Ueber die Veſprechung der Spigenge west, 
ſchaften aller Richtungen, die am Montag ſtattſand, wird, wis 
der Gewerlſchaftliche Preſſedienſt mitteilt, folgende Erklärung 
veröffentlicht: 

„Die Spitzengewerkſchaſten aller Richtungen, einſchließlich we 
Beamtenverbände, kamen am Montag zu einer Beſprechung pr 
ſammen. In eriter Linie galt dieſe Beſprechung der Ab weh 
der Gefahren, die durch die Umfturzpläne der Re 
insbeſondere für die die Lohn: und Sozialpolitik e 
ſtanden ſind. Die Beſprechungen werden ſortgeſetzt. 1 

Wie der Gewerkſchaftliche Preſſedienſt weiter mitteilt, habe 5 
ſich der Deutſche Beamtenbund und der Allgemeine Deutſche 8 
amtenbund der Erklärung, die die Spitzengewerkſchaften geg 
das Maniſeſt der Wirtſchaſt abgegeben habe 
angeſchloſſen. 


Polniſcher Lehrer von litauiſcher 
Grenzwache erſchoſſen 4 
Wilna. An der polniſch⸗litauiſchen Grenze wurde die 
Tage der Lehrer Viktor Rawnicki aus Nowogrodek von por 
litauifhen Grenzwache erſchoſſen. Rawnicki weilte 
einem Monat in Kowno zu Studienzwecken. Nach ku 1 
Aufenthalt in Kowno folgte er der Einladung eines Kolle 
nach Wilkomierz und wurde unerwartet unter dem Vor wu 
der Spionage für Polen von den litauiſchen Behörden 
haftet. Auf dem Wege zum Unterſuhungsrichter gelang. 
Rawnicki, zu entfliehen. Nach dreitägigen Wanderun 
durch die Wälder erreichte Rawnicki die polniſch⸗litaulſ e 


en 


12 


Grenze überſchreiten wollte, wurde er von der litauiſch 
Grenzwache erſchoſſen. - 


Rücktritt der bulgariſchen Regierung a 
Sofia. Minifterpräfident Malinoff überreichte 505 
Montag dem König das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts, das pie 
König angenommen wurde, Als Grund des Rüdtritts wurde 
erſchütterte Geſundheit Malinoffs angegeben. Der König De gi 
bisherigen Innenminiſter Muſchanoff (Dem.) mit der Neue, 
dung der Regierung auf der Grundlage der alten Koalition!“ 
auftragt. N 


* 


Fouquier Tinville, der Gerechte, zu Ende kommen. Jetzt 550 
das Nevolutionsgericht fein „Schuldig“ ausſprechen und? 
das Bluturteil fällen. 0% 
Und der Bürgerſoldat Silvain Parmentier, der hund, 
den Armen der Liebe kam, dürſtete nach Blut. Ein „Schul“ 
mußte es ſein, anders war es in dieſen Tagen gar nicht 4 
erwarten. Die Verräter des Vaterlandes, die die icke 
Konvents, die die Sache Robespierres, ves Unbeftecheche 
ihrem Mitleid und ihrer Nachſicht geopfert, ſie mußten f es 
Frankreich konnte, nein, mußte dieſes Opfer fordern, wenden 
all die anderen Opfer, die ſchon verblutet waren, veranb gte 
wollte. Und er würde dabei fein! Bei den Rächern in 5 im 
heit, bei den Verteidigern des Vaterlandes! So jauchzte? 
Innern des Bürgerſoldaten Silvain Parmentier. ö 
Der von der Straße durch die Dicke der Hofmaue r uten 
über dieſe hin hereindringende Lärm wurde lauter und i 
Er kam näher und näher. Das waren ſie, die Verurteilten, 
Zweifel! Die Sitzung mußte jetzt endlich aufgehoben ſein. 2 
t 


Der Bürgerſoldat Silvain Parmentier lauſchte und Ta 
Aber noch war es ihm nicht möglich, auch nur ein Wo 
draußen johlenden und ſchreienden Volksmenge zu ven zun 
Nur wie ein dumpfes Murren, das langſam, aber * She 
brauſenden Orkan anſchwoll, drang es noch immer an I!" , 


Der Mond, der ſich vor wenigen Minuten hinter dei 114¹ 
zen Wollenballen dieſes Oktoberabends verkrochen kg des 
nun wieder hervor. Sein fahles Licht fiel auf die 8 det 
Hofes, auf den Schmutz des Weges. in den die fiel a 
Henkerkarren ihre tiefen Spuren gegraben hatten — es ch 
einen Kehrichthaufen in der Ecke, den die Gehilfen 85 a 
richters hoch aufgeſchichtet hatten und der zum großen 
abgeſchnittenen Menſchenhaaren beſtand. \ 

Denn in den letzten Tagen war es des öfteren ve freien 
men, daß man die letzte „Toilette“ hier im Hof N Con- 
Himmel vorgenommen hatte, weil es in den Kerkern 
ciergerie an Platz für die „Friſeure“ mangelte. 

Das alles betrachtet der Bürgerſoldat Silvain F 
und er läckelte. Er lächelte glücklich und wie ein derlich! 
die Tage der Freiheit, der Gleichheit und der Brüde ze 
die des Unbeſtechlichen, der der Vernunft und dem 
Weſen huldigte, fie waren endlich hereingebrochen. 


Gortſetzung folgt.) 


Minwoch, den 14. Otiober 1931 


EEE EEE SER T -Schlefien 


Ein neuer Exportartikel 
pat Neben dem Hurrarufen iſt zweifellos bei uns die größte 
betristiſche Tat das Exportieren. Es iſt Nebenſache, ob der 
5 !effende Exportartikel im Ausland gebraucht wird oder 
all Man muß nur den Willen haben zu exportieren und 
se zudere findet ſich ſchon. Daß wir Kohle exportieren, hi 
vet begreiflich, weil viele Länder ohne Kohle daſtehen u 
uns liegt ſie unnütz auf den Halden. Vom Zinkexport 
baft en wir hier nicht reden, da dieſer Artikel bei uns maſſen⸗ 
bn vorhanden iſt. Schweine haben wir auch und 
nen mit dieſem Artikel andere Länder b eglücken. Eigent⸗ 
4 könnten wir leicht alle landwirtſchaſtlichen Artikel ganz 
8 wenn die Not bei uns nicht ſo groß wäre. 
Uch dieſe Not macht „Erſparniſſe“ möglich, die dann nis 
Vr berfluß nach dem Ausland verſchleppt werden. U 
im aetreide nimmt man uns zu lächerlich niedrigen Prei ai 
zn Auslande ab. 5 Zloty der Meterzentner (Doppel- 
Niner), das iſt — * für unſer Brotgetreide im 
ürland und Schleuderpreis führen wir Brot⸗ 
treide aus. die St. ehe er find diejenigen, die dann die 
ferenz bezahlen müſſen. Die Steuerzahler in Polen find 
RR geduldige Schäflein, die ſich durch die Agrarier und 
— alle Exporteure ſcheren laſſen, ohne überhaupt zu 
er, ten, Schließlich macht der Staat auch nicht anders, denn 
e was nur exportieren läßt. Selbſt der Kar⸗ 
elfuſel wird mit 2,40 Zlo exportiert und wir bezahlen 
dafür 16 Zloty. Polniſche Artikel, jo weit fie duch die Im⸗ 
N aaten nicht mit Zöllen belegt "werden, find dort an ui 
l zu haben. In England ſind bekanntlich keine 
eingeführt worden und die Engländer können N 
„Butter, Fleiſch und Zucker und alle übrigen Artikel 
it umſonſt haben, vorausgeſetzt, daß die dortigen Händler 
ituation nicht zu ihren Gunſten ausnützen. g 
de Der „Robotnik“ weiß über einen neuen Exportartikel zu 
heiten und dieſe Sache dürfte auch unſere Leſer intereſ⸗ 
legten, weil fie überhaupt das ganze Proletariat in Europa 
It it intereſſiert. Wir exportieren nämlich Herren⸗Kon⸗ 
unt tion. Große Konfektionsfabriken, wie fie in Deutſchland 
der & England beſtehen, haben wir nicht und doch ſind wir in 
Gnade Konfektion zu exportieren. Wie das eigentlich 
Wer kann nur der begreifen en ſich die Arbeiterlöhne 
r im Schneidergewerbe anſieht. Fabriken für. Anfer⸗ 
dan von Konfektion haben wir nr dafür haben wir die 
ich, rbeit. Alſo die Heimarbeiter fertigen die Herrenkon⸗ 
Ger * an und die Händler führen ſie aus. Gegen einen ſol⸗ 
Vorgang wäre Ter anzukämpfen, denn die Heim⸗ 
bei iſt ber uns geſtattet. Man müßte ſie geſetzlich ver⸗ 
ag aber daran ijt gegenwärtig überhaupt nicht zu denken. 
gegenwärtige Syſtem wird die imarbeit nicht ab⸗ 
h antien und die Arbeiter in Polen haben nicht jo viel Macht 
U, influß, um der Heimarbeit den Garaus zu machen. 
ö Aber Ker kommt etwas anderes in Frage und das iſt die 
10 ft Szeitfrage und die Sozialverſicherung. Es ſteht näm⸗ 
Sa 
Polen hat doch die internationale Arbeitszeitkonven⸗ 
mit — und man duldet eine direkte Mißach⸗ 
lot abzugeben. Aber wozu haben wir die 
fer; 
beſt 


N. daß die Heimarbeiter bis 18, ſonſt aber in der Regel 
nden pro Tag arbeiten und der Lohn iſt derart be⸗ 
daß er jeder Beſchreibung ſpottet. Der Heimarbeiter 
ent“ in der Woche 20 bis 30 Zloty oder 20—28 Gro⸗ 
an Stunde und noch weniger. Dabei haben wir den 

x ichen 8⸗Stundentag, der nicht überſchrittten werden 
IR 
des Arbeitszeitgeſetzes. Das iſt aber noch nicht alles. 

— Folge Art angefertigten Anzüge werden nach 
Her und Holland ausgeführt. Ein bei uns angefertigter 
35 80 Fuanzug koſtet in England 10—12 Schilling, bezw. 3 bis 

den Dollar. das iſt etwa gegen 25 Zloty. Nun find die Kon⸗ 
90 re nicht in der Lage, ſelbſt den billigſten Anzug unter 
da egierung 


ler rentiert oder nicht. Die Regierung zahlt den Kon⸗ 
ären zu und zwar 5 Zloty von jedem für den Export 
ten Anzug. Der Steuerſäckel muß auch hier herhalten 
die Steuerzahler müſſen den Export der teftion 
verf ieren. Das wird ſchließlich bei allen Exportartikeln jo 
* dien, doch kommt hier noch eine andere Sache in Frage. 
Mitt Qu uch die Finanzierung des Exports wird mit Steuer⸗ 
e & der Mißachtung des Ardeitezeligeſeges Vorſchub ge⸗ 
185 Auch das Krankenkaſſengeſetz kommt hier zu kurz, 
de Heimarbeiter ſelten in der Krankenkaſſe verſichert 
he ( Steuergahler und dazu gehören in eriter Reihe 
Di ter, müſſen mit ihren ſchwer verdienten Groſchen 
ipachtung des Arbeitszeitgeſetzes beiſteuern. So geht 
Vein mehr weiter. Auch den Arbeitergewerkſchaften im 
bre wird dieſer polniſche Export zuwider. In England 
Meile 
nen bereits die Arbeitergewerkſchaften gegen 1 diese 
Alle Tonturvenz und man it im Begriff, das Interna⸗ 
beitet Arbeitsamt anzurufen. Der Internationale Ar⸗ 
Kon ctenfektionsverband hat ſich ſchon mit dem polniſchen 
u. onsenport befaßt und eine Proteſtreſolution be⸗ 
wir — Dieſer polniſche Export wird noch viel Staub auf⸗ 
Feen, N und es ijt zu erwarten, daß das Internationale Ar⸗ 
dieſem bei der polniſchen Regierung vorſtellig wird, um 


Dumping ein Ende zu ſetzen. 
8 Wieder ein Direktorenſchub 
8 * Senerafdirettor des Berg: und Hüttenmannes, Herr 
fo un, wurde in die Zentralleitung der Rybniker 
89 ohlengewerkſchaft nach Berlin berufen, wo er dem⸗ 
* deln dürfte. Sein Poſten wird mithin frei und 
0 An m‘ zu beſetzen ſein. Als Präſes des Berg: und 
enlohe annes wird wahrſcheinlich der Generaldirektor der 
ae ee Herr Ciszewski, oder aber der General- 
Valera * dron, gewählt. Mithin wird auch der Poſten des 
beſetz en f direktors bei der Rybniker Kohlengewerkſchaft neu zu 
ſein, auf den Herr Morawski reflektiert. 


Die Miſſion des Bize-Finanzminifters 
Jaſtrzembski 
e geſtrige Meldung über die Forderungen der Ar⸗ 


im Zuſammenhange mit dem Kursſturz des engli⸗ 
aer lab die dem Vize⸗ inanzminiſter Jaſtrzembski prä⸗ 
en en Die Kapita⸗ 


wurden, werden nunmehr Zug 3 
a 


en tatfächlich Abbau des Lohnes, u der Soziale 


Front 
j 
da 
hat 
Ausland 


Das engliſche Pfund iſt von 44 auf 35 Zloty geſunken. 
Wohl 8 ſich die Arbeiter mit dem Geldſchwindel 
weniger, denn das bildet 2 Privileg der Börſen, wo die 
Spekulation zuhauſe iſt. 2 hat dieſe Spekulation auch 
gewille Wirkungen auf den Arbeitsmarfi und es hat jetzt 

en Anſchein, daß die Koſten der Spekulation sun 
ie ſchleſi⸗ 
italiſten kalkulieren die oberſchleſiſche Kohle, die 
nach dem Ausland geliefert wird, in fremden Deviſen. Der 
polniſche Zloty war ihnen nicht ſicher genug, auch haben ſie 
s Geld der Dänen, Schweden und Norwegen, wo die 
Kohle verkauft wird, als Ifulationsbalis abgelehnt. Sie 
kalkulierten in engliſchem Pfund und zwar aus zweierlei 
Gründen: 1. Weil fie Vertrauen zum engliſchen Pfund hat: 
ten und 2. weil auf den nen Märkten auch 
9 liſche Kohle geliefert wird, die ſich die Engländer in 
nd bezahlen laſſen. Aus dieſem Grunde wurden alle 
Abit über Kohlenlieferung an die fkandinaviſchen 
Länder in engliſchen Pfund getätigt. Nun iſt die engliſche 
Währung . und zwar hat ein engliſches 
Pfund faſt über die Nacht 9 Zloty u ger Das iſt etwa 
ein Fünftel des alten ur prünglichen Wertes. 
n Fünftel des Profits iſt für die gelieferte Kohle, 
bezw. die noch zu liefernde Kohle zum Teufel. 


ſchleſiſchen Arbeiter übergewälzt werden ſollen. 


Die ſchleſiſchen Kapitaliſten erhalten für, ! die Tonne Kohle, 
die ſie nach Skandinavien liefern, keine 25 Zloty mehr, ſon⸗ 
dern nur 20 Zloty. Da liegt es nahe, daß ſie kein Intereſſe 
mehr haben, Kohle nach Dänemark, Schweden und Norwe⸗ 
gen zu liefern, denn der Kursſturz des engliſchen Pfunds, 

den Profit beim Kohlenexport ausgeſchaltet. Ohne 
Profit wird nicht geliefert und die Kapitaliſten haben kein 
Intereſſe mehr an der weiteren Kohlenlieferung nach dem 


Ausland. 


Die polniſche Regierung will wiederum die Kapita⸗ 
liſten zum weiteren Kohlenexport nach den ſlandinaviſchen 
Ländern bewegen. Deshalb iſt einer von den 4 Vize⸗ 
Finanzminiſtern, Herr Jaſtrzembsti, am vergangenen Sonn⸗ 
abend nach Kattowitz gekommen und hat u. zwei Tag 
lang mit den ſchleſiſchen Kapitaliſten verhandelt. 

Freilich hat der Finanzminiſter es nicht für not⸗ 

wendig gehalten, auch mit den Arbeitern zu reden. 

Sie fördern nur die Kohle, die Lieferung beſorgen die 

Kapitaliſten und Re ſind es auch, die die Profite einſtecken. 

Die Arbeiter ſind im Produktionsprozeß nur die Maſchinen, 

die nichts zu beſtimmen haben. Nun ſind aber die Arbeiter 

ag Sen, die im Produktionsprozeß die Haupt⸗ 
pielen. 

Die Kapitaliſten haben auch ſofort der Regierung ihre 
Wünſche präſentiert, die wohl 

ultimativen Charakter 
haben. 


Sie wollen vor A die Löhne abbauen, dann 


ae RE 
nt en un ie n ſo ie = 
portkohle hen and. nit nach den SHafenftädten 


Unter dieſen Bedingungen wären fie bereit, die Kohle 
weiterhin nach den ſkandinaviſchen Ländern zu liefern. Wie 
ch der Vize⸗Finanzminiſter zu dieſen Forderungen der 
Kapitaliſten geſtellt hat, iſt vorläufig noch nicht bekannt. 
Sicherlich hat er nicht ſo weit ehende Vollmachten gehabt, 
um die Forderungen zu genehmigen und man kann mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen, daß er das den Kapitaliſten 
gelagt hat. Da aber die Regierung auf den Kohlenexport 
beiteht, was ſchon daraus hervorgeht, daß fie einen Vize⸗ 
inanzminiſter zu den Kapitaliſten nach Kattowitz ſchickte, 


N ie ſtützt doch bekanntlich jeden Export, gtd ob kann angenommen werden, 
* 


daß der Vize⸗Finauzminiſter den Kapitaliſten ge⸗ 
wiſſe Verſprechungen gemacht haben mußte. 
Zuerſt wird die Regierung den Bericht des Finanzminiſters 
zur Kenntnis nehmen und dann die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen treffen. Wird ſie die Forderungen der Kapita⸗ 


mee um 2 der Transpprifoften für die & 


portkohle verlangt. Wie hoch der prozentuelle Abbau der 
Löhne ſein ſoll, iſt vorläufig noch nicht bekannt. Ueber den 
Abbau der Sozialverſicherungen it jo viel bekannt, daß die 
Kapitaliſten etwa 50 allärſen, der Verſicherungsbeiträge ab⸗ 
bauen wollen. Sie erklärten, daß die bisherigen Unter- 
ſtützungsſätze N werden Rollen aber die Beiträge 
ind für die ganze Kriſenzeit ſo weit abzubauen, daß keine 

eſerven angelegt werden dürfen. Der Miniſter Ja⸗ 
ſtrzembski ſoll ſich ſehr für die Vorſchläge der Kapitaliſten 
intereſſiert haben und zumal er auch von dem Wirtſchaftstat 
beim Miniſterrat ermächtigt war, mit den Kapitaliſten über 
den Kohlenexport zu verhandeln, ſo kann mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß die Regierung die Vorſchläge der 
Kapitaliſten unterſtützen wird. 


Kaltowitz und Umgebung 


Wichtig für Steuerzahler! Der Kattowitzer Magiſtrat 
gibt bekannt, in der Zeit vom 11. Oktober bis einſchlleßlich 
zum 10. November bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe auf der 
ulica Mlynska 4, 2. Stockwerk, Zimmer 14 b, die Liſte zur 
Einkommenſteuer für das Jahr 1931 zur öffentlichen Ein⸗ 
ſichtnahme ausliegt. In Frage kommen hierbei ſolche 
Steuerzahler, welche innerhalb des Ortsteiles Domb wohn⸗ 
haft ſind und zum Finanzamt 3 gehören. ' 9. 

Ehepaar bei einem Motorradunfall erheblich verletzt. 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich an der Straßen⸗ 
gg Marszalka Pilſudskiego und Damrota in Katto⸗ 

Dort kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 3338 und 
1 Motorradfahrer Krusz zu einem wuchtigen Zuſammen⸗ 
prall. Durch den Anprall wurde das Perſonenauto ange⸗ 
hoben und zum Kippen gebracht. Der Motorradler ſowie 
ſeine Ehefrau, welche ſich am Soziusſitz befand, wurden vom 
Motorrade geſchleudert und kamen auf den Bürgerſteig zu 
liegen. Beide erlitten erhebliche Verletzungen. Mittels Auto 
wurden die Verletzten nach dem ſtädt. Krankenhaus in Kat⸗ 
towitz eingeliefert, wo dieſen die erſte ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. Der Autolenker kam zum Glück heil davon. x. 


2. Blatt des De 2. Blatt des Boltswille- 
Bergarbeiter auf die Chancen! 


Die tg find bedroht — Auf die Verträge iſt heute kein Verlaß — Es gi eine einheitliche 
zu bilden — der Kohlenexport auf Koſten der Bergarbeiter — 


ſelbſt, wenn ge noch jo klar lauten, 
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Mittwoch. den 14. Oktober 1931 


ie ernſte Mahnung 
li = 8 Das iſt eine Frage, um die ſich hier 
a dre 


Man ſtelle ſich vob, daß der Lohn des Arbeiters 1 
dem übrigen Polen per um ien 3 bis 5 
ſchwankt. Dieſer Lohn wird den Großſtäd 4 
oder in den Induſtriebezirken, wie Lodz u, a. ge⸗ 
zahlt. Der 2e des ſchleſiſchen Bergarbeiters 
bewegt ſich zwiſchen 8 und 10 loty. Haben doch 
ſchon vor Jahren polniſche Miniſter den „hohen 
Lohn“ des ſchleſiſchen Bergarbeiters bewundert. Sie 
bewundern ihn noch heute, desgleichen auch die 
gans dete Was liegt da näher, als daß man 

ih an dem „hohen Lohn“ vergreift und ihn dem 

in dem übrigen * ezahlten Lohn anpaßt. 

Dieſe Gefahr iſt ſo naheliegend, daß die größte 

Gefahr für die gegenwürtig gezahlten Löhne Spiel. 

Die Bergarbeiter pochen zwar auf den Lohnvertrag, 
der gegenwärtig in Kraft steht Vertrag hin Vertrag her, 
aber wir wurden letztens belehrt, daß Verträge die Arbeiter 
vor 1 eat nicht ſchützen. Es gibt ſoviel Mittel und 
Wege d 

zur Umgehung der Verträge, 
ühren, Es beſtehen 
Lohngruppen und die Kapitaliſten können ſehr leicht die 
Arbeiter umgruppieren, d. h. ſie 
aus der höheren Sopngruppe in die niedrigere ver⸗ 


Das wurde ſchon gemacht 1 es wird weiter ſo praktiziert 
und das führt zu einem 
verſteckten Lohnabbau. 

Die Zeit iſt nicht mehr fern und der Lohntarif wird bald 
zuende ſein. nn erfolgt offiziell die Kündigung des 
alten Lohntariſes und der Antrag wird auf Lohnabbau ge⸗ 
ſtellt. Bis jetzt iſt es den Kapitaliſten ſtets gelungen, einen 
gewiſſen Prozentſatz von den alten Löhnen abzureißen und 

nachdem die Lieferungsfrage nach Skandinavien durch den 
Pfundſturz eine ſolche Wendung genommen hat, ſo muß be⸗ 
ſtimmt damit gerechnet werden, 

daß die Regierung d. Lohnabbau unterſtützen wird. 

Sie ſteht ja ohnehin auf ſeiten der Kapitaliſten, was wir 
bei jedem Lohnkampf, ſei es in der Zinkinduſtrie, ſei es in 
der Eiſeninduſtrie, Holzinduſtrie uſw. geſehen haben. Dr 
hieſigen Sozialbehörden ergreifen jedesmal die Partei der 
Arbeitgeber und bauen die Löhne ab. Wohl werden die 
Forderungen der Kapitaliſten nicht voll berückſichtigt und 
anſtatt 10 Prozent, werden 6 Prozent vom alten Lohne ab» 

ebaut. Das iſt jo die Praxis 
dagen und die Bergarbeiter müſſen ſich darauf gefaßt 
machen. 


r hieſigen Behörden in 


Das Vorgehen der ſchleſiſchen Kapitaliſten, das fich in x 


Maſſenkündigung von Arbeitern und Angeſtellten auswirkt, 


iſt lediglich auf den Lohnabbau eingeſtellt. 

Ein Beweis dafür ſind die Vorſchläge der Kapitaliſten an 
die Arbeiter, die in vielen Betrieben gemacht wurden, daß 
die Betriebe nicht ſtillgelegt werden, wenn die Arbeiter 
einem Lohnabbau zuſtimmen. Das beweiſt alles. 

Nicht umſonſt wurden polniſche Grafen und Fürſten 

in Oberſchleſien als — mit Rieſengehältern 

angeſte a 

Sie können es nicht faſſen, daß der oberſchleſiſche Arbeiter 
bis au 10 Zloty pro Schicht verdient und fie jind bemüht, 
die Löhne in Oberſchleſien an die Löhne in dem übrigen 
Polen anzupaſſen. Sie werden ihr Ziel ſicherlich er I 
wenn die oberſchleſiſchen Arbeiter 3 auf der 
denn die Behörden gehen ihnen auf die Hand. irbelter 
Augen auf und aufgepaßt! Es gilt die Reihen zu ſchließen 


es gilt zuſammenzuhalten, Solidarität zu üben und auf 
eigener Kraft zu verharren. 
Niemand darf außerhalb der Organiſation ſtehen 
und alle Arbeiter haben zum Sozialismus zu hal⸗ 
ten, denn widrigenfalls ſind alle Eroberungen von 
den Feinden der Arbeiterklaſſe vernichtet. 


Königshütte und Amgebung 


Einſchränkung des Hauſiererweſens? 
In der letzten Zeit hat das Hauſiererunweſen in der Stadt 
Formen angenommen, die für die Dauer die Kaufmannſchaft nicht 


ertragen kann. Bald würde ſich das Aufſuchen der Geſchäfte er⸗ 
übrigen, denn man bekommt vom Schuhfenkel bis zum Konfek⸗ 
tionsanzug alles ins Haus gebracht. Dazu werden noch günſtige 
Ratenzahlungen angeboten, ſo daß die Lage der hieſigen Kauf⸗ 
mannchaft und Gewerbetreibenden immer ſchwieriger wird. In 
den allermeiſten Fällen läßt die Qualität der Ware viel zu wün⸗ 
ſchen übrig und die Käufer ziehen in den meiſten Fällen den 
Kürzeren. Sehr oft kommt es auch vor, daß fremde Hauſierer 
Waren auf Wechfel abgeben, die aber nachher viel ſchlechter find 
oder gar nicht geliefert werden. Nachdem nun aber der Wechſel 
unterſchrieben und ſomit die Schuld anerkannt wurde, iſt es in 
den meiſten Fällen zu ſpät, ſich davon zu befreien. Langwierige 
Prozeſſe ſind die Folgen und faſt alle Urtefle zur Zahlung gefällt 
werden. 
wordene Beſteller. 

Es ſollen Schritte unternommen werden, um das Haufierers 
weſen einzuſchränken. Auf Grund von Feilitellunseh, wurde in 
Erfahrung gebracht, daß ſehr viele Hauſierer, die ihren Wohnſitz 
in der Wojewedſchaft haben und zumeiſt aus der Bendziner oder 
Sosnowitzer Umgebung ſtammen, nur mit einer Ausweislarte 
ihr Gewerbe betreiben, die wohl zur Aufnahme von Aufträgen 
für irgend eine Firma berechtigt, dem Hauſierer aber nicht das 
Recht at, jelojt mitgeführte Waren zum Kauf anzubieten. In 


Gewerbetreibende, die ſich im Beſitz eines Gewerbepatentes bes 
finden, d. 
ſtellung weiterer Lizenzen ſoll gleichfalls eine Einſchränkung er⸗ 
fahren, wobei ſchon in der letzten Zeit eine Anzahl von derar⸗ 


Abonnement! Kaſſeneröffnung um 16,30 Uhr. Tel. 150. — 
Sonntag, den 18, Oktober kommen 2 Operetten zur Aaf⸗ 


Der Leidtragende bleibt immer der unfreiwillig ge⸗ 


den nächſten Tagen wird eine ſtrenge Kontrolle einſetzen, da nur 


zum Verkauf von Waren berechtigt ſind. Die Aus⸗ * 


tigen Geſuchen abgelehnt worden iſt. *. 
Deuſſchos Theater. Heute, Dienstag, 20 Ahr: „Das 
Conto X“, Luſtſpiel von Bernauer und Oeſterreicher. Außer 


1 „Der Bettelſtudent“ um 15,30 Uhr und „Spiel⸗ 
zeug Ihrer Majeſtät“ um 20 Uhr. Der Vorverkauf beginnt 
heute. Wir machen darauf aufmerkſam, daß der tüm⸗ 
fundus auch in dieſer Spielzeit Vereinen und Organiſationen 
zur Verfügung ſteht. Ausgabe von Koſtümen erfolgt wochen⸗ 
tags, in der Zeit von 10 bis 11 Uhr vormittags, durch das 
Bu Theaterbüro, im Hotel „Graf Reden“. ö 
Anmeldung von Quartieren. Die Polizeidirektion erinnert 
alle Lauseinwohner daran, daß ſie nach den beſtehenden Mel⸗ 
dungsvorſchriften verpflichtet ſind, Perſonen, die ſie in Quartier 
nehmen, binnen drei Tagen ſchriftlich anzumelden. Ferner iſt 
‚jede Veränderung der Quartierleute zur Anmeldung zu bringen. 


Fi Die Quartiergänger müſſen einen beſonderen Eingang haben, 
ind Türen vorhanden, die einen unmittelbaren Verkehr ermög⸗ 
ei lichen, jo find dieſe jo zu verſchlagen, daß ein Durchgang nicht 
. möglich iſt. Halten die Untermieter Tiere, ſo iſt der Verkehr 


Zimmer an Perſonen beiderlei Geſchlechts zu vergeben, es ſei 
BR denn, daß es ſich um Verwandte gerader Abſtammung handelt. 
N. Haben inzwiſchen Vermietungen ſtattgefunden, ſo ſind ſie inner⸗ 
E. halb 14 Tagen, mit Angabe der vermieteten Räume, der Polizei 
anzuzeigen. m. 
Von der Wiege bis zum Grabe. Nach einer Statiſtik des 
Standesamtes Königshütte wurden im Monat September regi⸗ 
ſtriert: Geburten 130, darunter 15 uneheliche und 7 Totgeburten, 
in den Hafen der Ehe landeten 69 Paare, geſtorben ſind 51 Per⸗ 
ſonen, darunter Kinder unter 1 Jahre 14, von 20 bis 30 Jahre 9, 
von 50 bis 60 Jahre 8, von 60 bis 70 Jahre 7, über 70 Jahre 4 
Todesurſache waren Lungentuberkuloſe in 7 Fällen, Herz⸗ und 


mit den Mietern zu verhindern. Ferner iſt es verboten, ein 
8 
* 


2 Darmkrankheiten 8, Altersſchwäche 6, andere Krankheiten 8. Der 
natürliche Zuwachs beträgt 74, und zwar 36 Männer und 38 
5 Frauen. m. 
W 5 

. 


Siemianowitz 
l Achtung, Verkehrskarten! Das Polizeikommiſſariat gibt 
bekannt, daß die Verkehrskarten mit den laufenden Nummern 
von 60 000 bis 70 000 in der Zeit vom 12. bis 24. Oktober 

ur Abſtempelung für das Fehr 1932 vorgelegt werden müſ⸗ 

en Im Intereſſe der Verkehrskarteninhaber liegt es, daß 
der vorgeſchriebene Termin pünktlich eingehalten wird. 

Cine prima Autobusverbindung, pünktlich und zuver⸗ 

läſſig. Die neue Autobusverbindung Siemianowitz⸗Bendzin 

leiſtet ſich ganz originelle Späße. Der Fahrplan wird, bis 

zu zwei Stunden Differenz, nicht eingehalten. In voriger 

Woche paſſierte folgender Fall: Auf der Fahrt von Bendzin 
iſt die Lichtanlage defekt geworden und der Autolenker mußte 

mit den Fahrgäſten nach Groß⸗Dombrowka ins Depot fahren, 
uam die Beleuchtung in Stand zu ſetzen. Nachdem dies nach 
Keiner guten Stunde nicht . iſt, nahm der gute Mann 
aeine Flaſche, ſteckte ein Licht hinein und fuhr jo, wie ein 
FJauhrmann, nach Siemianowitz herunter. So etwas hatte 

man noch nicht geſehen, und es gab einen großen Spaß bei 
den Straßenpaſſanten. 5 . 
pDPyerettenaufführung durch die Freien Sänger. Die 
Ray ee Sänger planen eine große Theateraufführung für den 
Monat Dezember, in Form einer Volksoperette. Das Stück 
5 betitelt ſich „Der Poſtillon von Rodendorf“. Mitwirken wer⸗ 
den hierbei die ausgezeichneten Kräfte des Geſangvereins, ſo⸗ 
wie auch ein Orcheſter und Solokräfte. n jetzt werden 
aalle Freunde und Gönner auf dieſe muſikaliſche Veranſtal⸗ 
tung aufmerkſam gemacht und herzlichſt eingeladen. 


Myslowitz 5 i 
Z3Z3Bauweiſung der Winterkartoſefln. Am Mittwoch werden 
in Myslowitz im Magiſtratsgebäude Zimmer 6, die Bons 
für den Empfang der⸗ zugewiesenen Winterkartoffeln für die 
Armen und Arbeitsloſen aus Myslowitz, gegen Vorlegung 
der Arbeitsloſenlegitimation oder des Rentenausweiſes aus⸗ 
gehändigt werden. Es wird beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß diejenigen für welche die Kartoffeln im Regi⸗ 
itrierverfahren zugeſchrieben wurden, perſönlich um die Bons 
zu erſcheinen haben. An vermittelnde Perſonen, und wenn 
dieſe auch mit einer Beglaubigung des richtigen Empfängers 
ö ben ſind, werden die Bons in keinem Falle ec 
geben. 8 
Wer iſt berechtigt die Arbeitsloſenküchen zu benutzen? Der 
Myslowitzer Magiſtrat in Verbindung mit dem Arbeitsloſen⸗ 
hilfskomitee gibt in Sachen der Benutzung der Arbeitsloſen⸗ 
küchen, um Irrtümer zu vermeiden, folgende Verordnung her⸗ 
aus. — Zur Benutzung der Arbeitsloſenküchen in Myslowitz 
bhbhuaben nur die dort regiſtrierten Arbeitsloſen Berechtigung, die 
dDie verſchiedenen Unterſtützungen erhalten. Dieſe Benutzung 
verſteht ſich nur unter Abgabe der vorgeſehenen Zahlungen pro 
Portion. Die unentgeltliche Benutzung der Arbeits loſenküchen 
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Juwelenraub am Kurfürſtendamm. 
Spiel, in 3 Akten von Ladislaus Fodor. 
Deutſche Bearbeitung von Siegfried Geyer. 

Der Verfaſſer des Stückes iſt uns allerdings cus feinem 
netten Luſtſpiel „Arm, wie eine Kirchenmaus“ in beſſerer Er: 
innerng. Was die großen Theater dazu bewegt haben mag, 
den „Juwelenraub in der Kärtnerſtraße“ (bei „uns“ findet er 
am Kurfürſtendamm ſtatt) in unzähligen Wiederholungen über 
ö die Bühne gehen zu laſſen, iſt nicht ſo recht klar, möglich, daß es 
das „intereſſante Milieu des modernen Einbruchs“ iſt, möglich, 
B man an der ſprunghaften Entwicklung des Ganzen Gefallen 
gefunden hat Aber eines muß man dem Repolverſtück laſſen: 
es hat einen gewiſſen Geiſt an Humor und Ironie zu verzeich⸗ 
nen, welcher die ſchwußen Momente der Handlung wieder 
wettmacht. Und das ſöhnt aus. Beſonders ſchlecht ergeht es 
der ſogenannten „guten Geſellſchaft“, welche ein paar ſaftige 
Komplimente erhilt und deren Menſchentypen Fodor gut zu 
zeichnen verſteht. Und die enzüglichen politiſcſen Bemerkungen 
aus dem Munde des Schliezers und des NRäubers waren die 
Pointen des Ganzen. Auf alle Fälle kann men ſich bei dieſem 
Juwelenraub ſehr angenehm unterhalten, man freut ſich über 
den „hochherrſchaftlichen“ Ton des Gentleman⸗Diebes, über die 
Feigheit und Dimfichteit der wirllichen Geßellſchaftsmenſchen, 
und kommt zu dem Ergebnis daß die Umgangsformen. alſo das 
rein Aeußerliche heute und frürer und immer Trumpf fein wird 
in der Oberflächlichteit der ſogenennten „Ge ellſchaft“ Alles 
andere denkt man Mh. hinzu und fo kann man, trotz des 
Wallace⸗Milizus in klein. doch noch etwas an dieſem Juwelen⸗ 

taub finden und — mentu“fl lernen. — 
N Geſvielt wurde glänzend. Herbert Spalte war ein in 
ollen Phaſen ſeiner Rolle, eleganter und geistig beweglicher 


den Körper, erſticken mitleidlos 


* 8 
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ſteht nur denjenigen registrierten Arbeitsloſen zu, die keinerlei 
Anterſtützungen erhalten, bezw. auf die außerordentlichen Bei⸗ 
hilfen angewieſen find oder vom Bauamt zu außerordentlichen 
Arbeiten herangezogen werden. Nicht berechtigt zur Benutzung 


der Arbeitsloſenlüchen find Rentner, Invaliden, die ihre re⸗ 


gelmäßige Rente erhalten ſowie die Ortsarmen, die von der 
Fürſorgeſtelle unterhalten werden. Die Legitimationen für die 
Benutzung der Arbeitsloſenküchen werden am 1. eines jeden 
Monats in der Zeit von 10 bis 13 Uhr in den Räumen, in 
denen die einzelnen Küchen untergebracht ſind, ausgegeben. 
Dieſes betrifft Legitimationen für den freien, wie für den 
schlbaren Gebrauch der Arbeitsloſenküchen. Die Zahlungen 
für die Mittagportionen werden vom Küchenperſonal bei der 
Ausgabe der Portionen entgegengenommen. Der Magiſtrat 
macht darauf aufmerkſam, daß ſich die Benutzer der Küchen 
gegen das Perſonal gebührend zu benehmen haben, andernfalls 
ihnen die Benutzungskarte abgenommen werden kann. Die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die aus irgend einem Grunde die Be⸗ 
nutzungskarte für den Gebrauch der Arbeitsloſen am 1. der lau⸗ 
fenden Monate nicht erhalten haben, ſollen ſich diesbezüglich im 
Magiſtrat melden und nicht beim Küchenperſonal, weil dieſes 
zur Regelung dieſer Angelegenheit nicht berechtigt iſt. —h. 
Steuerliſten⸗Auslegung. Der Myslowitzer Magiſtrat 
gibt bekannt, daß die namentliche Liſte der Zahler der Ein⸗ 
kommenſteuer für das Jahr 1931 zur öffentlichen Einſicht⸗ 
nahme, im Zimmer 26 des Rathauſes, innerhalb der Dienit- 
ſtunden ausgelegt iſt und zwar, in der Zeit vom 9. d. Mts. 
bis zum 6. November. Die Liſten können in der Zeit von 
8—12 Uhr vorm. eingeſehen werden. h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Opfer der Arbeit. Auf der Friedensgrube iſt binnen einer 
Woche der zweite Todesfall durch herabfallende Geſteinsmaſſen 
verurſacht worden. In kurzen Spalten wird ein ſolcher Fall 
in den Tageszeitungen regiſtriert. Damit iſt die Angelegen⸗ 
heit abgetan. Nur Frau und Kinder, die den Ernährer ver⸗ 
loren haben, gedenken weinend ihres vom Bergmannstod er⸗ 
eilten Gatten und Vaters. Ueber Bergmannsarbeit braucht 
weiter kein Wort verloren werden. Sie iſt in Oberſchleſien 
allen bekannt. Raſtlos führen die Hände die ſchweren Schau⸗ 
feln und ſinken nur dann zu kurzer Ruhe herab, wenn der 
Häuer die Bohrlöcher beſetzt und abſchießt. Noch lagern die 
giftigen Schwaden vor Ort, noch bricht es und bröckelt es von 
der Firſte, aber ſchon wühlt es von neuem im ſchwarzen Ge⸗ 
ſtein, ſchon beginnt die mühſame Arbeit von neuem. Kaum 
das man eine Kappe einbaut, die notwendigſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zur Verhütung von niederfallenden Kohlen ergreift. 
„Fördern“ heißt die Loſung „eine beſtimmte Kaſtenzahl zu er: 
reichen“, iſt die oberſte Forderung der Auſſichtsbeamten. Wie 
bann man viel Zeit für die Sicherung des Lebens verwenden, 
wenn die zu leiſtende Förderung gebieteriſch drängt? And es 
ſchippen die Hände im emſigen Fleiß — da aber kracht es ber⸗ 
ſtend hernieder. Schwarze Kohlenbrocken verhüllen die zucken⸗ 
und hart manch wahnſinnig 
verzweifelten Schrei. Und ſpäter werden von hilfreichen Ka⸗ 
meraden, die furchtlos das Leben bei dem ſchwierigen Ret⸗ 
tungswerk einſetzen, die zerſchmetterten Körper geborgen. 
Stumm verfolgen ſo manche Augenpaare die letzte Fahrt der 
eben noch lebenden Kameraden. Es gibt keine Träne, aber 
das Zittern, das den eigenen Körper durchläuft, ſieht man an 
dem Zittern der Andern. Und ſchweigend ballt ſich manche 
Fauſt. Es iſt Tatſache, daß die größte Schuld an vielen dieſer 
Anfälle, ein gewiſſes Antreiberſyſtem iſt, das ſich ſtufenweiſe 
auf alle im Bergwerk beſchäftigten Menſchen auswirkt. Der 


Steiger iſt gezwungen, tüchtig zu ſein, d. h. anzutreiben, um 


eine hohe Förderung zu erzielen, ſonſt kann er bei ſeinen Vor⸗ 
geſetzten nicht beſtehen. 
tiomen. Der Arbeiter aber möchte auch zu gern über Zahl 
fördern. Und dieſes Uebereifrig fein, dieſes Ausnützen der 
überhaupt größtmöglichſten Leiſtungsfähigkeit, birgt für viele 
Bergarbeiter ſchon den Tod in ſich. Gröblich wird manchmal 
die geringſte Vorſicht außer Acht gelaſſen, notdurchſichtig und 
ſchlecht werden ſo oft die Strecken verbaut. Das Fazit aber 
fd dann zerſchmetterte Körper und weinende Menſchen. 

In ihrer Wohnung überfallen. Die Johanna Pogodow, 
von der ul. Dluga 8 aus Schwientochlowitz, machte der Po⸗ 
lizei darüber Mitteilung, daß in der Nacht zum 9. d. Mis. 
in ihre Wohnung ein Ueberfall verübt wurde. Dort drangen 
zwei Perſonen und zwar der Albin Pozner und Karl Ko⸗ 
mander aus Schwientochlowitz ein und verſuchten mit dem 
anweſenden Ehemann einen Streit anzufangen. Plötzlich 
warfen ſich die beiden Eindringlinge auf den Wohnungs⸗ 
inhaber und mißhandelten ihn in der ſchwerſten Weile. kx. 


„Räuber“, mit ſehr guten Manieren, einem geſchickt angebrach⸗ 
ten Lachen und trotz allem — ein Held. Kein Wunder, wenn 
er die Frauenherzen im Fluge eroberte! Heda Larſen be⸗ 
reitete uns als Helene nicht nur in Erſcheinung und geſchmack⸗ 
vollen Toiletten eine nette Ueberraſchung, ſondern verſtand 
es auch ausgezeichnet, eine lapriziöſe Dame der Geſellſchaft mit 
alll den Nebenerſcheinungen auf die Bühne zu bringen. Il ſe 


Hirt gab die Mela mitunter zu ſehr in Form Liner dummen 


Pute oder einer zweideutigen Ehefrau, aber im allgemeinen 
traf ſie den richtigen Ton. Eine beſondere Nummer bildete der 
Lenz von William Adelt, der „Veſehützer der Danatbank“, 
welcher aus der kleinen Rolle etwas herauszuholen verſtand, 
Herbert Schimkat (Robert), Herbert Albes (Stefan), 
Hanns Kuth (Graf) und Arno Apel (Holländer) er: 
füllten ihre Aufgaben mujtergültig. Die übrigen Mitwirkenden 
ſeien gleichfalls lobend genannt. Haindls Bühnenbilder 
konnten wie ſtets gefallen, Adelt, der noch die Regie führte, 
könnte Die Pauſen cbbkürzen. Das glängend beſuchte Haus war 
in beſter Stimmung und ſpendete wohlverdienten Beifall. A. K.. 


Eröffnung des Winterhalbjahres 
des Vundes für Arbeiterbi dung, Königshütte. 
„Die Zermalmten“, 
Tragödie in 5 Aufzügen von Georg Pijet. 
Entſprecheind der heutigen Zeit. hatte am Sonntag der Bund 
für Arbeiterbildung durch einc Theatecaruppe »dengenanntes 
Stück zur Aufführung gebracht and damit einen verheißungs⸗ 
vollen Anfang für die weiteren Aufführungen gemacht. 


ein da kbares Publikum finden. was durch den überaus (ter ben 
Beiuch bewieſen wurde. Der große Seal des Voltshauſes war 


zum Berſten voll und ſehr viele nußten unkehren, weil ein 
weiterer Einlaß nicht mehr möglich war. Ergriffen und viel⸗ 


fach mit Tränen in den Augen, folgten die Zucttuer den cine 
zelnen Szenen. Leider gibt es noch ſehr Unverſtöndige, und de 
gibt es überall, die bei Szenen, die nicht die gerinſte Gelegenheit 
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Denn bekanntlich gibt es hohe Tan⸗ 


Es iſt 
wieder einmal bewieſen worden, daß gute Theaterſtücle auch 


er ga 
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Kunzendorf. (Aus der Parteibewegung.) Am 
Sonntag hielt der hieſige Ortsverein ſeine fällige Mitg 
verſammlung, die beſonders von den Genoſſen der Umgeg” 
gut beſucht war. Genoſſe Ballon referierte über die 
ſchaftslage in den europäiſchen Ländern, während Gencſſe 
woll über die politiſche Lage und ihre Folgen ſprach. "7 
Referate wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen, worn 
eine Ausſprache erfolgte. Nach Erteilung verſchiedener 7 
mationen wurde die Verſammlung mit dem „Freundſchaftsgru 
geſchloſſen. 


Y 


Pleß und Umgebung 1 
Großfeuer im Kreiſe Pleß. 

In der Scheune des Landwirts Joſef Wieczorek, in der Ou, 
ſchaft Blendowla, brach Feuer aus, durch welches die er! 
ſowie landwirtſchaftliche Geräte und Wintervorräte vernichn 
wurden. Das Feuer griff reſch um ſich und bald ſtand e. 
Teil des Wohnhauses des Nachbarn Karl Nowakowski in * 
Flammen. An den Löſcharbeiten nahmen die Wehren . 
Chelm, ferner die Ortsfeuerwehr mit Hilfe der Einwohner ch, 
teil. Der Brandſchaden wird auf insgefamt 20 000 Zloty f 
ſchätzt. Die Geſchädigten waren verſichert. Ein weiteres Jeuet 
wird aus der Ortſchaft Vorys gemeldet. Dort geriet die Scheun 
des Jan Krentoſz in Brand. Vernichtet wurden die Scheum 
ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen im Merte von zuſammer 
4000 Zloty. Das Feuer wurde mit Hilfe der Hauseinwe — 
gelöſcht. Auch in dieſem Falle war der Geſchädigte ur : 


Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Piaſt“ verſichert. g 


Nikolai. (Die Preiſe für Artikel des täglichen Beda 
Laut Verordinug des Staatspräſidenten vom 31. 8. 1926, 
Uſt. R. P. Nr. 91, Poſition 527, vom Verſichern der feilbie 
den Artikel des täglichen Bedarfs, gleichzeitig der Veror 87 
des Innenminiſteriums vom 19. 8. 1928, Dy. Uſt. R. P. Nr. 7) 
Poſition 761, werden von ſeiten der Preisprüfungskommiſſie 
für den ganzen Kreis Pleß folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. C. 
Kilogramm Brot von 7oproz. Mehl 40 Groſchen, ein kleine 
Brot von 65 proz Mehl 42 Groſchen, eine Semmel, 100 G f 
10 Groſchen, ein Kilogramm Schweinefleiſch von 1,80 bis 2 
Zloty, ein Kilogramm Rindfleiſch von 1,60 bis 2,40 Zloty, . 
Kilogramm Kalbfleiſch von 1,80 bis 2,20 Zloty, ein Kilogtr 504 
Speck von 2,20 bis 2,60 Zloty, ein Kilogramm Kralcuer U,‘ 
2,40 bis 3 Zloty. Leber: und Preßwurſt dasſelbe. Ein 
Milch 38 Groſchen. Die Uebertretungen dieſer Preisſeſtſezul, 
gen werden mit Arreſtſtrafe bis zu ſechs Wochen oder mit MT 
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Zloty beſtraft. 1 


Tarnowitz und Amgebung 
88⸗Jährige überfahren. Auf der Strete smile ONE 
Kozlow und Swierklanietz wurde von dem Halblaſtauto 
21604 die 58jährige Stanislawa Kawka aus der Ortſche, 
Pinczyc, Kreis Zawierce angefahren und verletzt. Die 
erlitt Verletzungen am Kopf und an dem linken Bein. 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, tra 
die Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Verkehrsun 1% 


welche beim Ueberqueren der Chauſſee es an der notw 
Achtſamkeit fehlen ließ. ! 


Arbeſterſport | 


N. K. S. Domb ſchlägt 1. R. K. S. Kattowitz 2:0 (1:0), , 

In der Arbeiterſportwelt iſt der Sieg der Domber über des 
gefürchteten 1. R. K. S. eine Sensation, an die wohl nieman, 
gedacht hat. Die Domber Handballer haben fi in der les 
Zeit ſo ſtark verbeſſert, daß fie. ohne Zweifel in den kommende 
Meiſterſchaftsſpielen ein gewichtiges Wort mitreden werden. =, 
Sieg, den ſie einwandsfrei und dazu noch auf neutralem . 
errungen haben, war etwa kein Zufall, ſondern vollauf verdie 
Die Kattowitzer, denen wohl ihre letzten Erfolge zu ſtark in 4 
Kopf geſtiegen ſind, kamen mit ihren Starallüren, haup len 
im Sturm, gegen die aufopfernd und mit großem Ehrgeiz be 


1 


2 


den Domber nicht mit und mußten ſich dieſe Niederlage a: 
laſſen. Ja, man darf eben den Gegner nicht unterſchätzen in 
ſich ſchon vorher denken, uns kann keiner mehr. Hoſſentdic gehe 
dieſe Niederlage den Kattewitzern für die Zukunft eine olg ö 
ſein und die Domber durch dieſen Sieg zu weiteren Er 
anſpornen. g >: 
Auch die 2. Mannſchaft vom 1.R. K. S. mußte ſich von ein 
gleichen der Domber eine 1:0⸗Niederlage gefallen laſſen. 50 
1. N. K. S. Kattowitz — N. K. S. 23 Czerwionka 1:3, n 
Die Fußballmannſchaften obiger Vereine lieferten ſich 
ſchönes Spiel, indem die 23er die beſſere Mannſchaft waren 
mit cbigem Reſultat einen verdienten Sieg errangen. 5 


zum Lachen aufweiſen, in ein lautes ace aueh 


beſſer Das Stück ſelbſt ift den heutigen Zeitverhältnitene i 


tauſenden Familien täglich abſpielt. Arbeitslos ſein, end 
es nicht? Tauſende von jungen Menſchen, voll Schaffen aper b 
geſund und kräftig, werden durch die Zeit ſeeliſch und kö Fur" 
zermürbt und kommen vielfach im Nichtstun um. Eine | 
bare Anklage an die heutigen Stagtenlenker und „ene 
politiker“, die es nicht zu meiſtern verſtehen, um dem wollen 
ein erträgliches Daſein zu ſchaffen oder aber es nicht she 
um ein gefügiges Arbeitsvoif zu haben und es beſſer auen 
zu können. Und ſo, wie es dem Edward Grote 
dieſem Thenterftid ergangen ift, ergeht es heute täglich due 
jungen Menſchen. die keine Freude mehr am Leben heben tet 
es auch tatſächlich erſt vor einigen Tagen ein 19 ri J 
junger Mann in Königshütte in einem hinterlaſſenen ich die 
ghekenngeichnet hat. Und alledem voran, gehen 1 5 
Zwiſte in der Familie. Naturgemäß muß irgendwo eine ‚era 
ladung erfolgen und führt zu ſolchen traurigen 11 
Wird man bald an maßgebender Stelle eine Abkehr Wahn 
teufliſchen Plänen halten oder ſoll die Menſchheit dem „ 
zugeführt werden? Die erſten Anzeichen ſind hierzu 5 alle 
Die Aufführung ſelbſt ſtand auf beachtenswerter 9 en 9 
Mitwirbenden entſedigten ſich ihrer nicht leichten g Erler, 
Zufriedenheit. Nur wire für die Zukunft eine cht wel, N 
nung der Nollen am Plccze, damit die Vorſagerin n ben 
gehört wird als die Mitwirkenden ſelbſt. Trotz rden, 56 
die erſte Aufführung als ſehr gelungen bezeichnet wallem en 
wir rufen der Leitung der Theatergruppe und, vor egen. 1 
Spielleiber, ein „Glück auf“ zu weiteren Taten aucb Bund fe 
Anßbließend daran machen wir belannt daß der gehrreic 


IR 


ArbstierSifdung en jedem Mittwoch im Boitahaul era 
Vortkäre olchalten läßt, deren Puh allen empfohlen Bl, 


kann. Namhafte Neſerenten find hierzu gewonnen 


Bielig und Umgebung 


Der Herbſt. 
ä Er hat ſich durch andauernde Regen: und Nebelzeit faſt 
unmerklich, aber umſo raſcher an uns herangeſchlichen und 
us plötzlich mitten hineingeſtellt in ſeine leuchtende Farben⸗ 
dacht. Als wir noch zuverſichtlich und gläubig auf die Wie⸗ 
ſugtehr onniger Sommertage hofften, hatte er längſt ſeine 
achten Schleier über alles Sommerſelige gebreitet und die 
Ff mit dem Ahnen ſeiner Macht erfüllt. So hat er, der ge⸗ 
lebte, gefürchtete Geſelle uns um ein gutes Stück blütefroher 
Rittſommerzeit betrogen. Wenn auch murrend und wehmut⸗ 
vollen Herzens: wir müſſen uns fügen, denn er iſt der Stär⸗ 
- er, der nach Geſetzen handelt, die von der unantaſtbaren Ge⸗ 
walt alles Naturgeſchehens geſchrieben find. Wir wollen aber 
nicht reſignieren ob des Streiches, den uns geſpielt. Im 
Zegentei „wir wollen uns freuen auch an ihm und von ſeiner 
chönheit zu erhaſchen, was uns erreichbar iſt. Wenn er ſich 
uns im ſchimmernden Blau des Firmamentes, im Silber⸗ 
gewebe des Altweiberſommers, in der unausſprechlichen Far⸗ 
enfrohheit eines bewaldeten Höhenzuges oder im ſanften 
träumen einer e Wieſe zeigt, da 
fühlen wir, daß ſeine Schönheit grenzenlos iſt, daß fie koſt⸗ 
arer ijt als die einer anderen Zeit, denn hinter ihr jteht der 


Abſchied. Und das Wiſſen um den nahen Abſchied verklärt. 
ie Freude an dem letzten Aufflammen des Vergehenden ſoll 
aum finden in unſeren Herzen und wenn die Angſt vor 
internot ſie uns zu nehmen verſucht, denken wir daran: 
unabhängig von Vergehen und Werden in der Natur iſt un⸗ 
lor ſchöner glutvoller Kampf darum, daß allen Menſchen das 
Recht auf wahre Freude werde und daß die Zeit ſich wandle, 
der ſelbſt der Wechſel der Jahreszeiten dunkle, ſorgenvolle 
Schatten über ihre freudebereften Herzen zu ſenken vermag. 


Es färbt der Wald ſich golden. 
Urſachen und Notwendigkeit der Laubfärbung. 
Wer in den Oktobertagen durch unſere Laubwälder der 
näheren und weiteren Umgebung wandert, wird ſich an der 
dieltauſendartigen Färbung unſerer Laubbäume freuen. 
Weshalb legt die Natur, wenn der Winter vor der Tür 
teht, ihr farbenprächtiges Gewand am? Dazu ſchauen wir uns 
5 Blatt einer Pflanze etwas genauer an. Jedes beſteht aus 
uſenden von Zellen, in denen, von Protoplasma umgeben, 
der Zellkern liegt. Dieſer enthält die Chlorophylllörperchen 
Ras Blattgrün) und die pflanzlichen Farbſtoffe. In der Zelle 
legt auch der Zellſaft, der durch ein Netz von Adern dem Blatt 
dom Baum aus zugeführt wird. 
In den Herbittagen ſetzt nun eine chemiſche Trennung im 
dle php ein, es entſteht ein gelber und blaugrüner Farb⸗ 
off. Da der letztere in die Zweige und den Stamm zurück⸗ 
ndert, wird die Farbe des Blattes gelb. Die Rückwanderung 
des blauen Farbſtoffes hat feinen Grund, es enthält den für 
den Baum lebensnotwendigen Stichtoff und das koſtbare 
Magneſium. 
Aehnliche Urſachen bedingen die Rot: und Braunfärbung 
bar Laubes, wie es wilder Wein, Eiche und andere Bäume 
igen. 
off nicht mehr ganz verarbeitet, er wirkt auf die Zellſtoff⸗ 
Harbſtoffe und bildet den roten Farbſtoff. Die braune Farbe 
iſt ſchon eine Zerſetzungserſcheinung. Dieſe Vorgänge wirken 
nun bei den verſchiedenen Pflanzen mehr oder weniger zuſam⸗ 
men, und ſo entſteht das farbenfrohe Herbſtbild des Waldes. 
de Daß nun die Blätter abfallen, iſt keine Verſchwendung in 
r Natur, ſondern eine große Notwendigkeit. Die Blätter 
verdunsten im Sommerhalbjahr große Mengen von Waſſer. Da 
n Winter aber Waſſermangel eintritt, müßte der Baum zu⸗ 
Hunde gehen, wenn er ſich nicht der Blätter im Herbſt entle⸗ 
date. Daß nun die Nadelbäume ihre Nadeln behalten liegt 
en, daß ide Waſſerbedürfnis fehr gering iſt. Der Abwurf 
r Nadeln geſchieht nur in Abſtänden von 3 bis 4 Jahren. 
So iſt Herbstfärbung und Laubfall lein Sterben in der Na: 
*, ſondern ein Selbſterhaltungsgeſetz der Pflanzen. 


Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt 
Ot allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielsko ab 12. 
dr taber 1931 nachſtehende ermäßigte Fleſſch⸗ und Selchwaren⸗ 
Juke Geltung haben: 1 Klg. Rindfleiſch mit 20 Prozent 
diawage 1,60-—2,00 
2% 2,60 Zl., 1 Klg. Schweinefleiſch mit 15 Prozent Zuwage 
3 0—2,40 Zl., 1 Klg. Schweinefleiſch ohne Zuwage 2,40---2.80 
1 21 Klg. Kalbfleiſch mit 25 Prozent Zuwage 1.80— 2.40 3l., 
ele. Kalbfleiſch ohne Zumage 2,80 —3,20 ZI, 1 Kg. To 

res Rindfleiſch mit 20 Prozent Zuwage 1,90 Zl., 1 Klg. 


tu 


Vombe nattentat auf Kaiſer Franz Foſef 


Auf ſeiner Fahrt nach Reichenberg am 30. September 1891. 
. Daß auf den Kaiſer Franz Joſef am 18. Februar 1853 von 
| ubt ungariſchen Schneider Johann Libenyi ein Attentat ver⸗ 

on wurde, wobei ihm der Attentäter mit einem Küchenmeſſer 
ER Hinterhaupt verwundete, iſt wohl ziemlich bekannt. Wurde 
10 zur Erinnerung daran die Votivkirche erbaut. Wenszer 
1801 a, obwohl auch amtlich feſtgeſtellt, iſt, daß auch im Jahre 
Re ein Attentat auf ihn verübt wurde, das allerdings ohne 

Sa abging, wenn es auch leicht ſchwere Folgen hätte 

nnen. \ 


Zwei Bomben explodieren. 

il 25. September 1891 hatte der Kaiſer die Prager Lan⸗ 
günſtiauellung beſucht und, da die Deutſchen das als eine Be⸗ 
Vella der Tſchechen anſahen, zumal da die Tſchechen die 
fer genheit zu einem nationalen Feſt benützten, mußte der Kai⸗ 
bat eich darauf auch nach Reichenberg fuhren. Dieſe Fahrt 
g e ihn bald das Leben gekoſtet, da in nächſter Nähe von Rei⸗ 
‚eig, bei dem Dorſe Roſental, auf den Zug, in dem der 
gen er fuhr, ein Bombenattentat verübt wurde. Die Zeitun⸗ 
vor de n darüber am 2. Oktober 1891: Etwa hundert Schritt 
N r Staction Ober⸗Roſental explodierte in der Nacht zum 1. 
Ray 1, gegen %12 Uhr, eine Bombe, die in einer Höhlung der 
und leitung in dem Eiſenbahndamm angebracht worden war, 
Die ze zehn Minuten ſpäter explodierte eine zweite Bombe. 
Dig tonationen waren weithin hörbar. An der Eiſenbahn⸗ 
derau⸗ die dort die Straße übersetzt. wurden ſtarke Steinblöcke 
wurde baden, in die Pfeiler große Löcher geriſſen. Die Strecke 
digt und in einem Bauernhaus in der Nähe wur⸗ 
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Hier wird der von den Blättern aufgenommene Sauer⸗ 


Zl., 1 Klg. Rindfleiſch ohne Zuwage 2,40 


koſcheres Rindfleiſch ohne Zuwage 2,20 Zl., 1 Am: koſcheres 
Kalbfleiſch mit 20 Prozent Zuwage 2,10 Zl., 1 Klg. Schaf⸗ 
fleiſch 1,60—2,00 Zl., 1 Klg. Schinken (geſchnitten) 6,40 Zl., 


1 Klg. Krakauer Wurſt (gewöhnliche) 2,80—3,20 Zl., 1 Klg. 
Schinkenwurſt 4,80 Zl., 1 Klg. Speck 2,40—2,80 JIl., 1 Klg. 
Schmeer 2,40 —2,80 ZI, 1 Klg. Schmalz 3,50 Zl. In der 


Markthalle: 1 Klg. Rindfleiſch 1,40 Zl., 1 Klg. Schweine⸗ 
fleiſch 1,80—2,00 Zl., 1 Klg. Kalbfleiſch 1,60 —2,00 Zl., 1 Klg. 
Speck (friſch) 2,20—2,60 Zl. Die Uebertretungen obiger 
Preiſe unterliegen der Beſtrafung im Sinne Art. 4 und 5 der 
Verordnung des Herrn Präjidenten der Republik Polen vom 
31. 8. 1926, Reichsgeſetzblatt Nr. 91, Poſ. 527. 


Verhaftung von Bahnhofsdieben. Am Samstag, den 10. 
d. Mts. bemerkte der dienſthabende Poliziſt am Bielitzer 
Frachtenbahnhof zwei verdächtige Männer, die am Bahnhof 
herumlungerten. Der Poliziſt forderte die beiden auf mit 
ihm auf das Polizeikommiſſariat zu kommen. Unterwegs 
verſuchte einer auszureißen. Durch geleiſtete Hilfe gelang es 
dem Poliziſten, den Ausreißer zu feſſeln und ihn dann aufs 
Kommiſſarigt zu führen. Der Ausreißer legitimierte ſich als 
Boleslaw Spitz und ſcheint ſchon mehrere Delikte begangen 
zu haben, denn er wurde dem Bezirksgericht übergeben. Der 
ee namens Greczla Franz, wurde auf der Polizei feſt⸗ 
gehalten. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 9. auf den 10. 
Oktober wurde in die Verbandsdruderei in Kamitz ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Einbrecher gelangten durch das Fenſter in 
die Druckerei und entwendeten dem Drudereileiter Bu 
Königsberg einen braungrünen eee einen Her⸗ 
renregenſchirm und einen ſchwarzen Mantel. Ferner ent⸗ 
wendeten die Diebe auch eine Wanduhr. Der Geſamtſchaden 
un auf 125 Zloty geſchätzt. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 

Lipnit. Die heutige Notlage der Arbeiterklaſſe nützen 
manche gewiſſenloſe Leute für ſich aus, um aus dem Elend 
des Volkes noch Kapital zu ſchlagen. Da im Monat Oktober 
das Wetter freundlicher iſt als im Vormonat, finden die Ar⸗ 
beitsloſen ah Arbeitsgelegenheit bei den Landwirten. Ein 

rößerer Beſitzer von Lipnik benötigte auch mehrere Arbeiter 
zei der Kartoffelernte. Einige junge Arbeitsloſe meldeten 
ſich zu dieſer Arbeit. Nachdem das Grunditüd A weit 
vom Hauſe entfernt iſt, lohnte es ſich nicht zum Mitttagsmahl 
nach Hauſe zu gehen. Es wurde daher das Eſſen auf das 
Feld gebracht. Die Arbeiter erhofften doch bei dieſer Arbeit 
ein entſprechendes Mittagsmahl zu erhalten. Sie waren 


aber ganz erſtaunt, als man ihnen ganz trockene Kartoffeln 


mit verwäſſerter Milch zum Mittageſſen anbot! Nach ſo einer 
Mahlzeit verſpürten die Arbeiter keine Luſt, die Arbeit fort⸗ 
vjegen. Sie verlangten für die vormittägige Arbeit den 
ohn. Nun ſtaunten dieſe Arbeitslosen auch über den aus⸗ 
czahlten Lohn. Für 4 ſtündige Arbeitszeit erhielten vier 
Arbeiter zuſammen den horrenden Lohn von ſage und 
ſchreibe 2 Zloty 50 Groſchen ausgezahlt, ſo daß für einen 
Arbeiter ganze 62 Groſchen entfielen! Bei ſolcher Beköſti⸗ 
gung und ſolcher Entlohnung brauchen ſich ſolche Landwirte 
nicht wundern, daß ſie über Leutemangel zu klagen haben. 


Wird vom Arbeiter Arbeit verlangt, ſo muß er auch ent⸗ 
ſprechende Koſt und auch einen entſprechenden 


Lohn erhalten. 
Ober glauben gewiſſe Leute, daß die Arbeitsloſen keine Men⸗ 
ſchen ſind? 


„Halte ihn nur gut feſt — denn ſonſt bekommen wir 
den Ball nicht wieder!“ i (Judge.) 


den alle Fenſterſcheiben zertrümmert. Der Schaden war nur 
deshalb ſo gering, weil die Täter leine Zeit gehabt hatten, die 
Bomben tiefer in die Waſſerleitung hineinzubringen. Bis zum 
Morgen war die Strecke wieder notdürftig hergeſtellt, ſo daß 
der Zug des Kaiſers in die Station einfahren konnte. Die Zeit⸗ 
zünder waren damals offenbar aud noch nicht bekannt, jo daß 
die Exploſion vorzeitig erfolgt war. 
Die Täter vier Anarchiſten. 

Aber obwohl ſogar hohe Belohnungen insgeſamt etwa 
10 000 Gulden (20 000 Schilling, ohne Berücksichtigung des 
höheren Geldwertes von damals), für die Ausforſchung der Tä⸗ 
ter ausgeſetzt waren, mußte man bald bekennen, daß die Täter 
nicht zu eruieren ſeien. Daß es ein cnmarchiſtiſches Attentat 
war, galt als ſelbſtverſtändlich, und es konnte auch von den 
Anarchiſben nicht beſtritten werden. Aber erſt nach Jahrzehnten 
wurde durch Mitteilungen von Eingeweihten Näheres über das 
Attentat und die Täter feſtgeſtellt. (Wir folgen hier der Dar⸗ 
ſtellung, die im Jahre 1922 in der von der tſchechiſchen Sozial⸗ 
demokratie herausgegebenen Revue Emil Spatny gegeben hat.) 

Das Attentat war wirklich die Tat radikaler Sozialisten, 
die damals unter dem Namen Anarchiſten bekennt waren. Vier 
Arbeiter, Mitglieder einer terroriſtiſchen — „revolutionären“ — 
Gruppe, hatten das Attentat begangen: die del tſchechiſchen 
Schloſſer Ernſt Brunelik, Joſef Schulz und Franz Zolka und der 
deutſche Textilarbeiter Schmied. Das Dynamit hatten ſie ſich 
aus einem Sprengſtoffleger bei Ratſchendorf beſorgt, hatten da⸗ 
mit Gasrohre gefüllt, das Ganze in die Kanäle des Eiſenbahn⸗ 
viadukts gelegt und angszündet. Kurze Zeit vor ihnen hatten 
Gendarmen die Strecke begangen und auch den Viadukt unter⸗ 
ſucht. Sie hatten ſich überzeugt, daß alles in Ordnung ſei. 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Nitelsdorf. (Hausherrenwillkür.) Nachdem 
das Mieterſchutzgeſetz verſchlechtert wurde, arbeiten die Haus⸗ 
herren darauf hin, es gänzlich zu beſeitigen. In der gegen⸗ 
wärtigen Kriſenzeit werden die Mieter recht ſtkandalbs be⸗ 
handelt. Kürzlich wurde in der „Volksſtimme“ über einen 
Fall von Kamitz bei der Halteſtelle Wilhelmshof berichtet, 
wo die Hauseigentümerin dem Mieter das reparierte Dach 
wieder abtragen ließ, damit fie dieſen Mieter aus der Woh⸗ 
nung hinausekeln kann. Ein ſolcher Fall ſpielte ſich auch in 
der Gemeinde Nikelsdorf ab, wo man einem Mieter mit zahl? 
reicher Familie, das Dach über dem Kopfe zuſammenreißt! 

Es wären zwar in der Gemeinde Wohnungen frei, aber dieſe 
trachtet man trotz des Mieterſchutzgeſetzes meiſtbietend an 
zahlungsfähige Mieter zu vergeben, auch wenn ſie aus an⸗ 
deren Gemeinden ſtammen! Dieſem Mieter Tetſchl will man 
zwar eine andere Wohnung zuweiſen, aber dieſe befindet ſich 
auf der galiziſchen Seite und iſt nur mehr ein Loch, aber 
keine Wohnung. Außerdem iſt dieſer Mieter in Nikelsdorf 
ſchon heimatsberechtigt und kann doch nicht jetzt in eine an⸗ 
dere Wojewodſchaft ziehen! Was ſagt denn die Nikelsdorfer 
Gemeindevertretung dazu? Wird fie dieſe Zuſtände weiter 
dulden? An der Spitze der Gemeinde ſteht doch der geſetzes⸗ 
kundige, ehemalige Sejmabgeordnete Herr Schimka! Wir 
wollen hoffen, daß dieſe paar Zeilen dazu beitragen werden, 
dem armen Mieter zu einer entſprechenden Wohnung in der a 
Gemeinde zu verhelfen! 3 


Handballede : 
Verein Jugendlicher Arbeiter Mleranderjeld ſchlägt 
A. T. u. Sp. V. Bielitz 4:2 (2:1). 
Am Sonntag vorm. fand auf dem Sportplatze in Alexan⸗ 
derfeld das fällige Spiel um den Wanderpokal ſtatt, welches 
die Jugendlichen für ſich entſcheiden konnten. Die Spielweiſe 
beider Mannſchaften konnte anfangs gefallen, artete zum 
Schluß derart aus, die ja dem Arbeiterſport nicht zum Vor⸗ 
teil dienen wird. An der Ausartung dieſes Spieles trägt vor 
allem der Schiedsrichter Schuld, welcher ſich für die Leitung 
derartiger Spiele vorläufig nicht eignet, durch ſeine kraſſen 
Fehlentſcheidungen die Alexanderfelder ſtark benachteiligte, 
welche im Publikum ſtarken Proteſt hervorriefen. Die maß⸗ 
gebenden Faktoren des Handballſportes werden in Zulunft 
daran gehen müſſen, für Wettſpiele, welcher Art dieſelben 
ſind, Unparteiiſche zu ſtellen, die unbeeinflußt auch Spiele 
zur Zufriedenheit der Mannſchaften leiten können. Das 
Spiel beginnt mit flotten Angriffen von beiden Seiten und 5 
„Vorwärts“ erzielt das erſte Tor. Kurz darauf erzielen die 
Jugendlichen durch ihren Linksaußen, der diesmal ſehr gut 
gefallen konnte, den Ausgleichstreffer. Die Jugendlichen 
verlieren ganz unnütz einen ihrer Spieler, kommen vor der 
Pauſe, trotzdem ſie nur mit 10 Mann ſpielen, in Führung. 
denn der Vorwärtstormann läßt einen bereits gefangenen 
Ball zwiſchen den Beinen ins Tor. N 
Nach der Pauſe ziehen die Vorwärtsleute mächtig an und 
es gelingt ihnen auch der Ausgleich. Die Jugendlichen laſſen 
jedoch nicht locker, erzielen das dritte Tor. Der Schieds⸗ 
richter weiſt einen zweiten Spieler von den Jugendlichen 
nom Platz (warum 2), dem ein dritter folgen muß, der ſich 
den Ausſchluß verdiente, aber auch der Anlaßgeber der Vor⸗ 
wärtsmann ſollte vom Platze, was aber der Schiedsrichter 
unterließ und auf ſein Konto die Vorwärtsleute ſich das 
nierte Tor gefallen laſſen mußten. Die Jugendlichen, die 
nun nur mit 8 Mann ſpielen, leiſten im letzten Spielabſchnitt 
harte Verteidigungsarbeit. Die Vorwärtsleute verlaſſen, 
trotz größter Anſtrengung das Rejultat zu ändern, als ger 
a Mannſchaft den Platz. 8 
er Beſuch dieſes Spieles war gut. 


Wo die Pflicht ruft!“ Be 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, 191 13, Oktober, 7 Uhr abends: Geſangsſtunde bei 
„Tivoli“. 5 
Mittwoch, den 14. Oktober, 7 Uhr abends: Theaterprobe im 
Vereinszimmer. NN 
Donnerstag, 15. Oktober, 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 16. Oktober, 7 Uhr abends: Handballſpieler⸗ 
verſammlung. Yes 
Samstag, 17. Oktober, 5 Uhr nachm.: Theaterjeftionsjigung; 
6 Uhr abends: Theaterprobe. 
Sonntag, 18. Oktober, 5 Uhr nachm.: Spielabend. 
Die Vereinsleitung. 
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. 


* 


Die blutige Verfolgung der nordböhmiſchen Arbeiter, 

Was war nun das Motiv, das die vier Arbeiter zu dem 
Attentat veranlaßte? Das Attentat war der Ausdruck der 
Verzweiflung der Arbeiter Nordböhmens, die, ſeit mehr als 
zehn Jahren jeder Bewegungsfreiheit beraubt, der cmarchiſti⸗ 
ſchen Propaganda erlegen waren und nun glaubten, durch Atten⸗ 
tate der Staatsgewalt und den herrſchenden Klaſſen Schrecken 
einjagen zu können. Zehn Jahre hatten die Arbeiter Böhmens 
unter dem Terror der Behörden und der Fabrikanten geftöhnt. 
In den Fabriken in vierzehnſtündiger Arbeit für elenden Lohn 
gemartert, ſahen die nordböhmiſchen Arbeiter ſich auch des Ara 
litionsrechtes und aller ſtaatsbürgerlichen Rechte beraubt. Wer 
es wagte, gegen die ſchmähliche Ausbeutung aufzumucken, wer 
einem Arbeiterverein angehörte, wer eine ſozialiſtiſche Zeitung 
las, ja wer auch nur in Geſellſchaft eines Sozialdemokraten gee 
ſehen wurde, flog auf das Pflaſter und wurde nirgends aufge- 
nommen. In der Preſſe wurde jedes freie Wort konfisziert, 
die Zeitungen eingeſtellt, Verſammlungen verboten, Vereine 
aufgelöſt, wer für den Sozialismus agitierte, wurde eingeker⸗ 
kert. Da die öffentliche Propaganda verboten war, ergaben ſich 
die Arbeiter der geheimen Propaganda und erlagen bald der 
von London, wo Meit feine „Freiheit“ herausgab, ausgehenden 
anarchiſtiſchen Agitation. Die Empörung der Arbeiter wurde 
noch durch die gerichtlichen Verfolgungen geſteigert. Die Re. 
gierung hatte in Böhmen für alle politiſchen Prebeſſe, ent egen 
dem Geſetz, einen Senat des Prager Landesgerichtes zuftindig 
gemacht, und ohne geſetzlichen Grund wurden hunderte n 2 
ter in Ketten nach Prag geichleppt und zu graufamen Straſen 
verurteilt. In fünf Jahren hatte das Prager Landesgericht 
über Sozialdemokraten mehr als jehehundertehtsig Jahre Ken 
fer verhängt. (Schluß folgt.) 


Zimmer einzudringen 


55 künſtlich beigemengt werden, verlieren, ſo daß wir das Gas 


; 
5 
den kälteren Kellergeſchoſſene geradezu angeſogen werden, 
ſio kann die Beobachtung an einer Tomate von ausſchlag⸗ 


gebender Bedeutung für unſere Geſundheit ſein. 


2 Was iſt Neuyork? 

Die zweitgrößte Stadt der Welt (nach London), und 
doch die imponierendſte, wenn man ihre Ziffern Jetlachtet. 
Newport beherbergt den zehnten Teil aller Juden der ganzen 
Erde, ferner eine Million Italiener (in Rom wohnen rur 
809 000 !), mehr Irländer als Dublin und oer 300 000 
Deutſche. Neuyork beſitzt 2000 Theater end Kinos (Berlin 
hat beiſpielsweiſe nur 450 Kinos und 60 Theater), 1600 
aber aller Konfeſſionen und Religionen der Erbe. 


\ Alle 10 Mi⸗ 
nuten wird eine neue Firma gegründet und alle 20 Minu⸗ 
ten geht eine in Konkurs, Das iſt Neuyork! 


jemand geboren und ſtirbt ein anderer dafür. 


8 Kattowitz — Welle 408.7 
5 Mittwoch. 15,25: 


EN Vorträge. 16: Engliſch. 17: Vor⸗ 
en. 17,35: Leichte Muſik. 19,05: Vorträge. 20: Tanz: 
muſik. 21,10: Iriſcher Abend. 23: Abendkonzert. 

A Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 15,25: Vorträge. 17,35: Leichte Muſik. 

18,50: Vorträge. 20: Tanzmuſik. 20,40: Vortrag. 20,55: 


23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 323. 
; Mittwoch, 14. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,50: 
Schallplatten. 15,20: Elternſtunde. 16: Jugend und Er⸗ 
wachſenenbildung durch Bücherarbeit. 16,25: Unterhaltungs⸗ 
muſtik. 17,05: Weg und Möglichkeit der Volksbildungsarbeit 
in Oberſchleſien. 17,30: Heitere Lieder. 18: Volkstums⸗ 
arbeit durch Laienſpiel. 18,25: Wir wollen helfen! 18,30: 
Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,30: Wetter; anſchl.: Bil: 
dungsproblem und Bildungsſehnſucht in der Erwachſenen⸗ 
bildung der Gegenwart. 20: Aus der Schleſing! 21: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Aus Berlin: Richard Tauber ſingt ſein 
Amerika⸗Programm. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,40: Philoſophie zum Mutmachen. 
23: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich? Theodor Raiwa, Mala 
Dabrowka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
1 Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Gleiwitz Welle 252. 


Danksagung. 

Vom Grabe meines teuren Gatten 
4 heimgekehrt, spreche ich auf diesem 
Wege allen unseren Verwandten und 
Bekannten meinen herzlichen Dank aus 
für die innige Anteilnahme beim Lei- 
chenbegängnis. Auch danke ich der 
Direktion des Elektrizitätswerkes, den 
Beamten und Arbeitern für die mir von 

ihnen überwiesene Geldspende, 


Ottilde Cislar. 
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un neuen wohlfeilen Ausgaben erschienen: 
UPTON SINCLAIR 


2 Nach der Sintflut 


Leinen Ztoty 6.25 


UPTON SINCLAIR 


Peiroleum 
. Leinen Zloty 8.25 


PHOTOALB 


Neue Erzählungen 85 


CCC ĩͤ TER 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOÖLKA AKCYJNA 


CC ET u 


Polniſche Staats⸗Klaſſenlolterie 


5. Klaſſe 26. Ziehung 


1000 Zl. u, Prämie 1850 Z1. auf Nr. 126553, 250 Zl. u. Prä⸗ 
mie auf 1850 Zl. auf Nr. 95903, 250 Zl. u. Prämie 1850 Zl. auf 


106921, 250 Zl. u. Prämie 1850 Zl. auf Nr. 153549, 250 Il. und 


Prämie 1850 Z1. auf Nr. 177400. 

10000 zt, gewannen Nr. 97857 148106. 

3000 21. gewannen Nr. 8587 14980 46000 134253 176253. 

2000 zit. gewannen Nr. 13097 23403 27565 34459 34004 59137 
61825 78586 89603 90834 93114 100269 117091 132326 144392 162491 
173228 180324 186368 192337. 

1000 21. gewannen Nr. 3287 15179 27818 63500 65838 90260 
97675 105055 105409 118732 129054 130353 139778 147967 155627 
175748 180692 188338 191296 198464 208164 208748, 

500 21. gewannen Nr. 1229 4301 4706 5087 5820 8032 8017 
8533 10564 10746 14329 14912 18839 18848 19534 19574 23212 
23789 24106 24518 28902 30393 31271 32089 37836 40274 46229 46266 
49424 49499 49502 49507 50298 50317 55305 55788 56518 57978 58521 
60601 62104 62965 64035 64146 64346 64625 65571 66882 67359 67640 
68841 70471 71618 71807 72647 73604 74976 76044 76369 76495 76925 
77013 79278 79366 79962 81183 81841 81987 82219 85824 87137 87416 
90915 91016 91681 95193 97472 97639 97692 99297 104663 105573 
108950 109413 109768 110251 110537 111618 112911 118560 120283 
121643 122804 123139 123400 125123 127633 129971 131488 132671 
134668 136690 137284 140805 141037 141793 142586 142783 143007 
144595 144669 147110 147286 149297 149885 150922 151452 151891 
155221 155283 155646 155671 155707 156360 157131 157617 160116 
160141 192374 163825 165980 168923 169716 172459 173023 173729 
174318 175132 176074 176369 180611. 180937 181341 182262 183793 
184029 185761 186979 188568 188880 189318 190251 190931 191122 
192577 193691 194338 194923 196961 199081 199906 200382 203722 
203814 205466 206568 206736 207848 208178 208400 208597 209444, 
fe? 27. Ziehung 

10000 zi. gewann Nr. 147489 

3000 21. gewannen Nr. 28797. 3810546717 143800 175035. 

2000 zi. gewannen Nr. 22495 34545 88241 104717 108749 119461 
161666 168817171459 172232 194567 198701 200503 205139 205590 
30888 35252 45022 47125 49720 53186. i 

1000 zl. gewannen Nr. 5745 18906 21095 133561 143192 148783 
166475 174167 57818 78826 76713 86544 87625 94932 113178 114745 
119506 121043 176475 174167 176248 176356 176467 176734 179921 
180573 193638 197887 201748, 

500 zl. gewannen Nr. 162 1449 2572 2339 3461 3756 6823 8634 
8910 10086 10994 11513 13461 15299 15643 23435 24724 24872 26409 
27470 33956 35122 35794 38294 40976 41974 43776 45257 45991 
46644 46848 47049 48265 51457 51937 51997 52266 52770 54755 55536 
55624 58724 62400 65743 65959 67051 70257 70635 71774 73189 
73727 74445 77114 81270 81769 83339 85928 88952 92132 92599 
52645 91925 91945 94130 94694 95466 98205 98324 98394 98942 
99936 101378 101985 102585 104149 104413 102327 106293 107508 
107821 109418 110999 111631 111274 114857 118979 120822 121678 
122108 123205 123829 124832 126615 127158 128808 131723 133311 
136797 140728 142753 144653 144953 147290 149383 149682 151548 
151717 152695 161313 162762 164063 166476 166549 167734 167986 
168333 169103 172420 172959 172993 175569 177161 181786 182270 
185806 186361 186396 187043 189743 191399 191467 192653 194326 
196288 196825 197585 198531 194958 199742 200276 200425 202659 
204227 205054 208797. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Chropoczow. Am Sonntag, den 18. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, findet bei Scheliga eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzke. ! 


Bergbauinduſtrieverband. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 
der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnia, 
fein 30jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſilſtück, 2. Begrüßung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kajahl, 4. Thea sr: 
aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe ſind, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 
werlſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 
tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 
buch legitimiert, 5 


Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Freitag, den 16. Oktober, nachm. 5 Uhr, findet 
in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht die fällige Mitglieder: 
verſammlung ſtatt., 


FUR HANDEL UND GEWERBE 


INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 
IN DEUTSCH UND POLNISCH 


CHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
‚ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29- TEL.2097 


MAN VERLANGE 
DRUCKMUSTER UND 
VERTRETERBESUCH 


75 | 
EN 


MODELLIERBOGEN 


Buchdruckerel- und 
Yertags - Sp. Akcyina 
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Metallaubeiter, 2 

Siemianowig. Am Sonntag, den 25. Oktober 1981, I 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienee 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen⸗ 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Eröffnungsfeier des B. f. A. 
Mittwoch: Muſik. 

Donnerstag: Nach Bedarf. 
Freitag: Singabend ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 13. Oktober: Lichtbildervortrag: „Streifzüge 
mit der S. I J.“ 

Donnerstag, den 14. Okteber: Reie Fallen. 

Freitag, den 15. Oktober: Menatsverſammlung. 

Sonnabend, den 16. Oktober: Rote Fallen. LEE 

Sonntag, den 17. Oktober: Fußballweliſpiel gegen D. J. 7. 
Ems. Heimabend. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 


Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 2 
Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſo. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung MT 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Freie Sänger. c 
Emanuelsjegen. Am Sonntag, den 18. Oktober d. Is., findet 
in der Privatſchule vormittags um 10 Uhr, eine ſehr wichtige 
Verſammlung des „Uthmann⸗Chor“ ſtatt. Erscheinen eines jeden 
Mitgliedes iſt Pflicht. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 15. Okteber, findet 
um 7 Uhr abends, im Betriebsratbüro die fällige Monatsber⸗ 
ſammlung ſtatt. 


Kattowitz. [Eſperanto⸗Lehrkurſus für Anfän⸗ 
ger) Am Dienstag, den 20. Oktober d. Is. beginnt ein neuer 
Eſperanto⸗Kurſus für Anfänger. An alle Mitglieder der Partei, 
der Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletariſchen Ver⸗ 
eine ergeht der Aufruf an dieſem Lehrkurſus teilzunehmen. 
Eſperanto ſchweißt die internationale Kampffront des Prolet“, 
riats feſt zuſammen. Eſperanto iſt eine Waffe im Klaſſenkampf! 
Beſonders alle Funktionäre der Klaſſenkampf⸗Organiſationen 
müſſen darum die Eſperanto⸗Sprache beherrſchen! Anmeldungen 
zum Kurſus ſind zu richten an Paul Marcinkowski, Katowice, 
ulica Slewackiego 21 eder am Dienstag, den 20. Oktober, um 20 
Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, ulica Szkolna. 

Zalenze. Achtung Eſperanto⸗Intereſſenten 1 
Zu dem, am 15. Oktober d. Is. beginnenden, Eſporante⸗Lehr⸗ 
kurſus für Anfänger werden noch Anmeldungen entgegengenom⸗ 
men im Lokal des Herrn Kloſſek (früher Marek), ulica Wof⸗ 
ciechowskiego 76, täglich von 18-20 Uhr. : 

Bismardhütte. (Arbeiterſchach.) Die Ausloſung u 
dem diesjährigen Vereinsturnier findet bei der am 18. d. Mis. 
vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal ſtattfindenden Monatsvor⸗ ö 
ſammlung ſtatt. Anmeldungen werden noch bis zum 15, d. Mis. 
beim Spielleiter Ballon an den Spielabenden, welche jetzt wi“? 
der jeden Dienstag und Donnerstag ſtattfinden angenommen. 

Königshütte. Ortsausſchußvorſtandsſitzun g An 
Mittwoch, den 14. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Konferen ? 
dimmer eine Vorſtandsſitzung des Ortstartells Königshütte ſtatt 
Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, vollzählig und pin!“ 
lich zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


„Kattowitz. Der Eröffnungsabend des Bundes für Ar 
beiterbildung für das Winterhalbjahr 1931-32 findet im Diens⸗ 
tag, den 13. Oktober 1931, abends 8 Uhr, im Saale des Zen 
tralhotels ſtatt. Wir laden alle Genoſſinnen und Genoſſen zu g 
dieſem Abend herzlichſt ein. 1 8 

Königshütte. Am Donnerstag, den 15. d. Mis, abends 7 
Uhr, Vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitgliedet 
iſt unbedingt erforderlich. 


Neulſher Pollebund für Poln.⸗schleſ. t 7 | 


Bezirksvereinigung Katowice N 


Zu der am Sonnabend, den 24. Oktober 1226 
nachmittags 4 Uhr in Kattowitz, ul. sw. Jana 
(fr. Johannesſtraße) ſtattfindenden 


Diitglieder-Beriommiung 


laden wir unſere Mitglieder ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 
. Eritattung des Geſchäftsberichts. 
Entlaſtung des Vorſtandes. 
Vorſtandsergänzungswahl. 
0 Al er Peine 
Wa er Beiſitzer. 1 
„Wahl der Delegierten zur Mit liedero 
ſammlung des Deutſchen Volksbundes 
Jahre 1932. 
185 Verſchiedenes. N lung 
Zur Teilnahme an der Mitgliederverſauuſgung 
ſind nur die Mitglieder der Bezirksverein Mit- 8 
Kattowitz gegen Vorweiſung des gültigen a 
gliedsausweiſes berechtigt. 
Kattowitz, den 10. O tober 1931. 


i hen 
Bezirksvereinigung Katowice des ur or 1 


Volksbundes für Polniſch⸗Schleſien ( 27. 
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N Häuser, Burgen, Schiffe — 1 

0 Flugzeuge und Krippen | 
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L 
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u. am Lager in der ALLER ART | 
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